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Euer Kaiferlic Königliche Hoheit, 
Durchlauchtigſter Erzherzog Keichs-Palatin, 
Gnädigſter Herr! 


Wenn ſchon der Anblick von Euer Kaiſex— 
lichen Königlichen Hoheit landwirthichaft- 
lichen Schöpfungen, die jedem rationellen Land— 
wirthe zu eben fo vielen bewundernswerthen Vor— 
bildern dienen, die Gewißheit gewähren konnte, 
daß der Gegenſtand dieſer Abhandlung einer ſo 
Hohen Theilnahme ſich erfreuen würde, ſo mußte 
dieß um ſo mehr bei dem allverehrten Landes— 
chef der Fall fein, dem mein dankbares Vaterland 
ein halbes Sahrbundert hindurch — dem ereigniß- 
reichiten der Weltgefchichte, — den Tribut wahrer 
Bewunderung zollt für die unverdroffendfte Hin- 
gebung in Beförderung des allgemeinen Wohles. 
Wie wichtig die Bewahrung des Überfluffes gün— 
tiger Sahre für Zeiten, wie wir ihnen in diejem 
Augenblicke entgegenfeben, dem fcharfen Blicke des 
gereiften Staatsmannes nothwendig erfcheinen muß, 
beweifet die diefem Gegenftande zugewandte Sorg- 


falt der höchſten Behörden, und da dieje Sorgfalt 
doch bei dem eifrigiten Willen nicht zum Ziele ge- 
langen kann, wenn nicht durch Erfahrung bewährte, 
auf die Gefese der Natur bafirte Erfindungen der 
Technik hilfreiche Hand biethen, fo ſchätze ich mich 
doppelt glücklich, daß diefe wenigen Bogen, in die 
ich das Refultat vieljähriger Forſchungen zufam- 
mengedrängt habe, in einem Zeitpunfte erfcheinen, 
der ganz dazu geeignet ift, den darin aufgeitellten 
Wahrheiten Eingang zu verfchaffen. Sollten fie 
auch Feinen andern Erfolg haben, als unter Euer 
Kaiferlihben Hoheit allvermögendem Schuße 
die Getreide-Behälter ins Leben zu rufen, durch 
welche der Samenbedarfunvermögender oder leicht- 
Jinniger Landwirthe ficher geftellt wird, fo fühlt die 
daran gewandte Mühe hinreichend belohnt, 


Ener Kaiſerlichen Königlichen Hoheit 
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An Maaßen und Gewichten find in vorliegender Schrift die 
Öfterreichifchen gebraucht, zu deren Vergleichung mit jenen 
anderer Länder bemerft wird: 


Bon Werkmaaßen. Bon Fruchtmaaßen. 
= Parifer Parifer Cubik 
4 DOfterreicher oder Linien. Zolle. 
Wiener Fuß (12 Zoll) — 140.28, 41 Wiener Megen — 3000.°. 


6 Fuß = 1 Klafter. 
4 Preußifcher Zuß 12—1 Ruthe— 139%. 1 Preußischer Schef.—2770."*. 
1 Sranzöficher Zuß—Y;Metre— 147.79. 4 &ranzöfifcher Hect.—=5041.29, 
1 Metre = 443.?%, (=100Litres.) 


Borbericht. 


Es iſt eine ſchon oft gemachte Erfahrung, daß die einfachſten Wahr» 
heiten oder zum größten Nutzen der Menſchheit gemachten Er— 
findungen oft lange Jahre hindurch unbeachtet bleiben, bis endlich 
ein glücklicher Zufall, oft nur eine Laune, eine Eingebung des 
Augenblicks, den ſchon ganz vergeſſenen Fund wieder ans Licht 
bringt, wo man dann Mühe hat die ſtumpfe Gleichgültigkeit 
zu begreifen, die ihn ſo lange der verdienten Aufmerſamkeit 
entrücken konnte. In ſolchen Fällen finde ich es nicht nur ges 
rechtfertigt, ich halte es fogar für Pflicht, feine beffere Ueberzeu— 
gung, wenn fie übrigens feft gewurzelt, und nicht bloß auf 
trüglichen Theorien , fondern auf eigene Erfahrung erprobs 
ter Vorzüge gegründet ift, denen zu deren Frommen fie gereichen 
foll, beharrlich aufzudrängen, das heißt fo lange zu agitiren, 
bis das beffere Neue Eingang findet, — eine Agitation, die bei 
der höchft unfchuldigen Vorlage diefer Blätter wenigftens nichts 
Berfängliches hat. 

Uibrigens tft die Nothwendigfeit folchen beharrlichen Zu: 
rüdfommens auf denfelben wichtigen Gegenftand wohl zu feiner 
Zeit mehr begründet gewefen als in unfrer Epoche taufendfältiger 
patentirter und nicht patentirter Erfindungen, deren eine Die 
. andere verdrängt, die, oft mit marftfchreierifcher Trompete aus: 
pofaunt, bei genauerer Prüfung in eitles Nichts verfinfen, und 
nur dazu dienen, das all zu oft getäufchte Publifum gegen jede 
ähnliche Empfehlung mißtrauifch zu machen, wodurch fich um 
fo leicht er erflärt, wie gerade die werthvollſten Dinge, die fich 
in den befcheidenen Mantel wahren Berdienftes hüllen, am 
fpäteften Anerfennung finden. 

Dieß war befonders der Fall mit der in Sinclair Grund: 
gefeßen des Aderbaus zuerft angegebenen Idee der Fruchtbehälter 
mit ununterbrochenem Luftzuge, eine Idee die in dem praftifchen 
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England felbft, das befonders bei feiner in früherer Zeit oft 

wiederkehrenden Getreidenoth fo großes Intereffe bei deren Aus- 
führung gehabt hätte, meines Wiffens eben fo wenig zur Aus- 
führung Fam, als in den deutfchen Provinzen des öfterreichifchen 
Kaiferftaat3, obgleich jenes Werk Sinclairs zuerft auf Veran— 
laffung der Wiener Landwirthſchaftsgeſellſchaft in deutſcher 
Uiberfeßung bekannt geworden war. — Erft im Jahre 1841, 
nach Berlauf von zwei und zwanzig Sahren, machte ich dieſe 
Landwirthfchaftsgefelliichaft felbft, in der erften Sitzung der ich 
als ihr Mitglied beizumohnen die Ehre hatte, mit dem günfti- 
gen Erfolge befannt, womit diefe von ihr durch Sinclairs Werk 
angeregte Idee in meinem Vaterlande in Ausführung gebracht, 
und damals fehon durch mehr als 20jährige Erfahrung voll- 
fommen erprobt worden war, fo wie ich diefelbe Mittheilung in 
eben diefem Sahre den zu Dobran verfammelten Deutfchen Land: 
und Forſtwirthen machte, denen ich zugleich die urfprüngliche 
Zeichnung Sinclaird mit den von mir angegebenen Verbeſſerun— 
gen zur aufchaulichen Verdeutlichung meines mit vielem Beifalle 
aufgenommenen Vortrags vertheilen ließ. Uiberall fehien man 
von den Vorzügen diefer Fruchtbehälter vollfommen überzeugt ; 
meine Vorträge wurden in den Vorhandlungen der Wiener 
L. W. Gefellfchaft, wie in dem amtlichen Bericht der Dobraner 
Berfammlung abgedrudt, einzelne Mitglieder erfuchten mich um 
weitere Detail$ und Zeichnungen, der Eine wollte einen neu zu 
erbauenden Fruchtbehälter auf 20 Zaufend W. Meken nad) 
diefer Methode bauen, der andere große Fruchtfpeicher in Lit- 
thauen, u. f. w. Ich fah ſchon im Geifte Hunderte von Maurern 
an meinen Fruchtthürmen befchäftigt; doch diefer Feuereifer 
erlofch wie Strohfeuer ; nirgend noch wurde meines Wiffens in 
Deutfchland zur Ausführung gefchritten ; nur in der Nähe von 
Mainz fol ein Kaufmann zur Probe einen ähnlichen Frucht- 
behälter aus Holz fich haben Zimmern laffen, der ihm vollkom— 
men Befriedigung gewährte. Wie wenig Übrigens zu Wien felbft 
meine Mittheilungen von nachhaltigem Erfolge gewefen, überzeugte 
mich das in der Wiener Zeitung befannt gemachte Protofoll der 
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Auguft-Sisung des Nieder-Öftereichifchen Gewerb-Vereins v. 
J. 1844, wo nach dem Wunfche des Lemberger Kaufmanns 
Herrn Florian Singer, eine befondere Commiſſion ernannt wurde 
um die Erfahrungen über die Speicherungsarten des Getreides 
zufammenzuftellen, und darnach die für große Quantitäten als 
zwectmäßigfter jcheinende anzugeben, welche Commiſſion ihr Gut— 
achten dahin abgab: „Nachdem das feuchte Klima in Galizien 
die Anwendung von Erdgruben (Silos) nicht geftattet, fo müffe 
die Commiffion die gewöhnliche Art der Speicherung bei welcher 
das Getreide in Kornböden gelagert und durch öfteres Umſchau— 
feln gelüftet wird, mit Berückſichtigung aller Local-Verhält- 
niße für die geeignetfte um fo mehr erfennen, als der Arbeitslohn 
in Galizien nicht hoch ift, und die Umfchauflung nicht oft zu 
gefchehen hat. Die Commiſſion müffe jedoch hierbei aufmerffam 
machen, Daß ſich nur die Speicherung des vorzügligften, gut 
gereinigten, trocknen, und bei guter Jahreszeit tranfportirten 
Getreides lohne, und das dieß die erfte und unumgängliche 
Bedingung einer guten und vortheilhaften Kornlagerung ſei.“ 
— Diefes Gutachten läßt fich wohl nur mit dem alten Spruche 
entfchuldigen: ignoti nulla cupido ! und übrigens wohl auch 
Damit, daß es fich hier um Feine Fabrifsfrage gehandelt habe, 
fondern um eine landwirthfchaftliche, über welche jener übrigens 
fehr achtbare Verein Feineswegs competent fein Fonnte, fich aber 
eben darum auch gar nicht damit hätte befaffen follen. 

Aus dem Gefagten feheint es wohl hinreichend begründet, 
wenn ich dem landwirthfcnaftlichen, und mehr noch dem beim 
Getreidehandel interreffirten Publitum den Inhalt meiner 
früheren Mittheilungen über diefen wichtigen Gegenftand in 
erweiterter Form und lichtvollerer Zufammenftellung in einer 
eigenen Schrift mittheile, was ich jeßt um fo beffer zu thun im 
Stande bin, als ich die Vortheile der Sinclair’fchen Fruchtbe— 
hälter, die ich bisher nur aus fremden Erfahrungen und Lob— 
preifungen kennen gelernt hatte, jetzt ſchon aus eigenen kenne, 
und zugleich die praftifche Zweckmäßigkeit meiner dabei vorge: 
Ichlagenen WVerbefferungen, befonder8 die Erweiterung eines 
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ſolchen Fruchtbehälters auf 4 Fruhtgattungen, in eigener Wirth» 
fchaft erprobt habe. Die im vorigen Jahre vorgenommene Orga: 
nifation eines neuen Worwerfs zu Feketepatak im Zempliner 
Gomitate, wo Alles neu zu fchaffen war, both mir nähmlich die 
erwünfchte Gelegenheit, nicht nur einen Fruchtbehälter diefer 
Art in Berlaufe eines Sommers fo in vollfommnen Stand 
berzuftellen, daß er fchon die Fechſung deffelben Sahres über 
Winter in ſich aufzunehmen und in Fleineren und größeren 
Quantitäten auf das Befte zu verwahren vermochte, fondern 
dabei auch dem Einmwurfe zu begegnen, daß diefe Auffpeiche- 
rungsart nur für fehr große Fruchtmengen geeignet, für Eleinere 
Wirthfchaften aber minder angemeffen fei. Der erwähnte Frucht: 
behälter ift nämlich auf nur ungefähr A450 W. Metzen über 
503 Berl. Scheffel, von viererlei Fruchtgattungen, zufammen 
auf 1800 W.M. berechnet, und bietet zugleich alle Bequemlichkeit 
dar, verfchiedene nur für den häuslichen Gebrauch dienende 
Gattungen Sämereien oder Hülfenfrüchte in fehr Fleinen Quan— 
titäten abgefondert zu bewahren, wodurch er dem Bedürfniße 
von Wirthichaften die nur eine Area von 150 bis 200 äfterr. 
Sochen, oder bei 3 bis 400 Magdeburger Morgen dem Getreide- 
bau zu widmen haben, vollfommen entipricht. Die detaillirten 
Baupläne ſolcher Fruchtbehälter, nach ihrer von eigener Erfah: 
rung an die Hand gegebenen Vereinfachung, fowohl in Fachwerk, 
als dem für holzarme Gegenden mehr geeigneten Baue aus ges 
brannten. 3iegeln (Badfteinen) aufgeführt, nebft der Berechnung 
meiner eigenen wirklich gehabten Baufoften, wie des Material 
Bedarfs, nach welchem jeder Bauherr die Koften nach feinen 
Localpreifen leicht felbft überfchlagen kann, werden hoffentlich 
jedem Unbefangenen meine einigeliberzeugung mittheilen, daß die 
Fruchtbehälter mit ununterbrochenem &uftzuge nicht 
nur die leichtefte und vollkommenſte fondern auch die 
wohlfeiſte Auffpeicherungs Art des Getreides dar; 
biethen. 
Habsän den 20:ten November 1845, 


Der Berfajjer. 


1. 


Warum die Wichtigkeit des Aufbewahrens großer Getreide-Bor- 
züthe in Zeiten des Üeberflußes für Zeiten der Uoth, jest weniger 
gefühlt wird als früher ? 


Sch würde beforgen die Geduld der geehrten Zefer gleich 
auf der erften Seite zu ermüden, wenn ich durch eine weitläufige 
Differtation Über den Nutzen und die Wichtigkeit der Aufſpei— 
cherung des Überflußes yefegneter Jahre für Zeiten der Noth und 
des Hungers, ihnen und mir felbft die koſtbare Zeit rauben 
wollte. Won der berühmten Zraumdeutung des ägyptiſchen 
Sofeph bis auf unfere Tage, ift Dies Thema unzählige Male 
behandelt worden, ohne irgend eine Oppofition in der Sache 
felbft zu finden ; höchftens war man über die verfchiedenen Mittel 
zur Erreichung des wohlthätigen Zweckes und die Grade ihrer 
Wirkſamkeit nicht einig. Indem ich alfo die Wichtigkeit des 
Gegenftandes der. vorliegenden Unterfuchung als unbezweifelt 
vorausfeße, will ich vielmehr auf die befondere Wahrnehmung 
aufmerkffam machen, daß das Intereffe für diefen Gegenftand, 
fowohl bei Regierungen al3 Privaten, in neuefter Zeit bedeutend 
abgenommen zu haben fcheint, und daß befonders die erftern von 
dem vormals fo beliebten Magazinirungsiyftem fehr zurückge— 
fommen find, ja felbft da, wo noch vor furzem bedeutende Lie— 
ferungs-Gontracte für die Magazine abgefchloffen wurden, gegen= 
wärtig auch die Verpflegung des Militär von den immer wohl 
verforgten Fruchtmärften nach dem jedesmaligen Bedarf leichter 
und wohlfeiler beforgt wird. Es dürfte nicht unpaffend 
fein, einige Urfachen diefer Wahrnehmung zu beleuchten. Ich 
glaube die wichtigfte derfelben in den Segnungen des 30jährigen 
Friedens zu finden, der die jeßige Generation beglüdt und, wenn 
nicht alle Vorausſicht täufcht, die civilifirte Welt noch lange 
beglüden wird. Während einerfeit$ dadurch jede Störung und 
gewaltfame Hemmung der gewohnten Befriedigung unferer 
Lebensbedürfniße vermieden wird, welche in Kriegszeiten mehr 
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noch durch theilweife Stodungen, Auffäufe, Verproviantirung 
von Feftungen u. f. w., als durch die Zerftörungen einer fchen 
minder barbarifchen Krieasführung, Theurung und theilweifen 
Mangel bewirken, ift es andererfeit3 unläugbar, daß unfere in 
der Weltgeſchichte beifpiellofe Friedensepoche von dem erfreulich— 
fen Fortfchritte aller jener Zweige menfchlicher Wohlfahrt bes 
zeichnet wird welche man fo charafteriftifh mit der Benennung 
der Künfte des Friedens umfaßt, und welche nothwendig auc) 
auf die Beförderung der ihnen allen gemeinfamen Grundlage, 
des Aderbaues und der Vermehrung feiner Produkte, wohlthä— 
tigen Einfluß üben mußten. So fehen wir daß das, auch in die: 
jer Hinfiht dem Continente vorausgefchrittene, England, das 
vormals Faum die Hälfte feiner jegigen Bevölkerung zu ernähren 
vermochte, und mehr als das ganze übrige Europa den Getrei- 
dehandel der Oftfee fhwunghaft erhielt, mit Hülfe des eignen 
Erzeugnißes und feines camadifchen Weitzens ſich von aller euro- 
päiſchen Zufuhr beinahe unabhängig gemacht hat. Aber nicht 
nur durch Vermehrung der Production, Die vielleicht mit der 
alle frühern Berechnungen überfteigenden rafchen Zunahme der 
Bevölkerung kaum gleichen Echritt halt, ift dem font fo leicht 
in theilweife Hungerönoth ausgearteten Mangel abgeholfen, als 
Durch die in neuerer Zeit immer mehr veroollfommneten Communi— 
cationsmittel, welche das geftörte Gleichgewicht zwifchen Vorrath 
und Bedarf fchnell wiederherftellen, und vor furzem dem hun 
gernden Kiffabon den Überfluß der Ufraina fchneller und wohl- 
feiler zuführten, als das durch unfahrbare Wege abgefperrte 
Erzeugniß des eignen Landes. Sahen wir doch vor wenigen 
Monaten unfern banatifchen Weißen auf den erftaunten Wogen 
‘der Donau den von Mangel’bedrohten Schweißer Kantonen zuei= 
len. — Aber auch in der Art der menfhlidhen Ernährung 
find mit den Fortfehritten der Rivilifation bedeutende Verän— 
derungen vergegangen , die darauf hinzudeuten fcheinen, al ob 
das liebe Brod immer mehr aus der Mode Eommen follte. Wenn 
nämlich den neueften ftatiftifchen Zufammenftellungen (m. f. 
Anm. 1) zu trauen tft, — auf die ich zwar im allgemeinen nicht 
viel halte, die aber doch in der Überficht ihrer Refultate von 
gegenfeitig fich aufhebender Ungenauigfeit, als einzige dem 
Staatsmanne gebotene Leuchte hohe Beachtung verdienen, — 
fo verzehrt der Engländer um ?/, Pf. weniger Brod pr Kopf 
als der fonft am meiften Brod effende Franzofe, wenn auch bei- 
nahe 1Pf. mehr als die meiften Bewohner des deutfchen Zoll- 
vereing, dafür aber das Deppelte an Fleiſch, das Sfache feines 
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Eräftigen Bieres, das Ifache an Brantwein und, nebft '/, mehr 
Kaffee, das 3fache an Zufer und 180mal fo viel Thee als der 
Franzofe, der es nur in Confumtion feines eigenen Erzeugnißes, 
des Meines, mit 60 Engländern aufnimmt, worin e3 ihm die 
Bewohner der weinteichften Gomitate Ungarns leicht noch zuvor 
thun dürften. — Wenn aber die Getreide-Gonfumtion der höhe: 
ven Klaffen der Gefebfchaft bet zunehmendem Wohlftande dur) 
die Zunahme feinerer Nahrungsmittel fich vermindert, fo daß 
man bald die größere oder mindere Zuder-Confumtion Der Nati⸗ 
onen als Stufenleiter ihres Civiliſations-Fortſchrittes wird be— 
trachten können, — ſo wird bei den niederern Klaſſen der Be— 
völkerung das Getreide immer mehr durch die wohlthätigſte 
Himmelsgabe des vorigen Jahrhunderts, die Kartoffel, ver— 
drängt, die wie vom halb gemäſteten Beefsteak: Eifer als 
Leckerbiſſen, fo vom halb verhungerten Irländer als einzige küm— 
merliche Stiftung feines elenden Dafeins im Heißhunger verzehrt, 
Millionen fonft confumirter Scheffel Getreide erfetzt, und daher 
auch die Nothwendigfeit ihrer Auffpeicherung befeitigt. Gibt 
doch felbft der große Statiflifer Br. Karl Dupin von der Kar: 
toffel- Production in Franfreih an, daß fie fich von dem Jahre 
1815 bis 1813 von 20 Millionen auf 100 Millionen Hectoliter 
gehoben habe, was für den Nahrungs- Bedarf von 7 Millionen 
Menfchen hinreicht. — Aus diefen wenigen aber höchft folgen— 
reichen Urfachen läßt es fi denn erklären, daß ungeachtet der 
Getreidebau durch die Einführung der Wechfelwirthickaft und 
die immer fortfchreitende Befchränfung des Dreifelderfyftems, 
immer mehr Zerrain verliert, (was zwar durch die anderweiti= 
gen Fortichritte der Landwirthſchaft, die Aufhebung der Brache, 
rationellere Fruchtfolgen und dadurch vermehrte Bodenfraft, 
durd Einführung lohnenderer Getreidefamen, u. f. w. reichlic) 
wieder eingebracht wird) doch jede Getreidenoth immer feltner 
fi) zeigt, und das Bedürfniß der rafch zunehmenden Bevölfe- 
rung ohne große Vorräthe und Getreide-Mayazine volle Be: 
friedigung findet. — Doch wie in allen menfchlichen Dingen jo 
ift auch bier gerechtes Mag zu halten, und daß der Menfch in 
feinem Übermuthe fich nicht dem Glauben hingeben dürfe, als 
könne er fortan fchon ungeftraft der Vorſehung troßen, und habe 
bei den Fortfbritten des Landbaus nie mehr die Qualen einer 
Hungersmoth zu beforgen, daran mahnen ihn von Zeit zu Zeit 
jene drohenden Elementarereigniße , die man fonft Strafgerichte 
de3 Himmels nannte, fo wie vor zwei Jahren das fruchtbare Banat 
mit Hungerönoth zu Fämpfen hatte, und 4 in dieſem Au— 
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genblide die ſonſt ſo geſegneten Stromgebiethe der ergieb 

Getreideländer, durch beiſpielloſe Überſchwemmungen, Hunger 
und Elend Preis gegeben ſind, und Hunderte von leeren Wägen 
aus dem ſonſt nur über Welthloſigkei ſeines Getreide-Reich— 
thums klagenden Galizien an meiner Wohnung vorüber ziehn, 
um bis in unſern auch von Uberſchwemmungen arg heimgeſuch⸗ 
ten Theißgegenden, Abhülfe ihrer Noth und Erſatz für ihre mit 
Schlamm und Gerölle überdeckten Saaten zu ſuchen. Darum 
alſo laßt uns ſolche ernſte Mahnungen zur Beachtung der weiſen 
Vorſicht der Vorzeit nicht verſchmähen, und bewahren auch wir 
den Überffuß reicher Jahre für Jahre der Noth, indem wir jedoch 
den Maßſtab unſerer gereiften Erfahrung und vorgeſchrittenen 
Intelligenz an die Wahl der zweckmäßigſten Mittel legen, einen ſo 
wichtigen Zweck auf die einfachſte und wirkſamſte Weiſe zu erzielen. 


$. 2. 
Die verſchiedenen Arten der Aufbewahrung des Getreides — 
auf den äußerſten Ertremen gänzlicher Abſperrung der atmosphari- 
ſchen Suft oder der möglichſten Beförderung des Luftzuges; — 
Nachtheile der noch jest üblichſten Aufſpeicherungsart, die fid) 
zwifchen jenen Ertremen halt. 


Wenn es auch Feine fcharfe Gränzlinie in der Körperwelt 
gibt, und felbft die Abfcheidung in drei Naturreiche, ja felbft der 
ſchroffſte aller Gegenſätze, der zwiſchen Leben und Tod, ſtufen— 
weiſe Übergänge und zweifelhafte Mitteldinge zwiſchen Thier 
und Pflanze, zwiſchen Vegetation und Verſteinerung darbietet, 
fo iſt doch bei der wundervollen Mannigfaltigkeit, die ſich in 
der unermeßlichen Einheit des Univerfums entfaltet, der entge= 
gengefeßte Satz nicht minder erprobt, daß in der phnfifchen wie 
in der moralifchen Welt gerade die außerften Ertreme fich oft zu 
berühren fcheinen. Selbft unter den gewöhnlichften Gegenftänden 
und Borrichtungen des gemeinen Lebens finden fich hierzu ein- 
leuchtende Belege; insbefondere beruhen die verfchiedenen Mes 
thoden zur Aufbewahrung von Getreide = VBorräthen, entwe— 
der auf dem Grundfage möglichfter Abfperrung vom Zutritte 
atmosphärifcher Luft, oder der höchftmöglichen Beförderung 
des ftärfiten ununterbrochenen Luftzugs. Ich werde größtentheils 
aus dem Gebiete eigener Erfahrung die Gründe für und wider 
diefe fich ganz entgegengeſetzten Aufbewahrungsmethoden zu be— 
leuchten fuchen, zuvor aber die Mängel der bis jegt gewöhnlich 
fien Aufipeicherungsart unferer Brodfrüchte befprechen, in der 
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fich ein Mittelding oder vielmehr ein Zwitter obiger beider Ex— 
treme darftellt, dem man doch Feineswegs die Borzüge der richs 
figen Mitte zugeftehen, fondern nur, wie bei fo mancher andern 
verunglücdten Amalgamirung unvereinbarer Ertreme, alle Ge: 
brechen der Halbheit und des Mangels jeden leitenden Princip$ 
beimeffen Fann. Denn die Foftbare mit ihrer Leiftung i in feinem 
Berhältniffe ftehende Structur der bis jest felbft in den policir- 
teften Getreideländern noch immer gewöhnlichen Fruchtfpeicher, 
iſt nicht nur dem jetzigen Zuſtande der phyſikaliſchen Wiſſenſchaf— 
ten in ihrer Anwendung auf die rationelle Landwirthſchaft kei— 
neswegs angemeffen, fondern auch ihre zweckwidrige, Koften, Zeit 
und Arbeit verfchwendende, Bewirthichaftungsart wird ihren 
Befisern, im Verhältniß des je größeren Maßſtabs nad) dem 
fie errichtet find, nur um fo nachtheilbringender. 

Was Fann nämlich foftfpieliger feyn, als dieſe oft unge— 
heuern Räume, die, wenn jedes Stodwerf auch nicht die für 
einen Sadträger und deffen freie Bewegung nöthige Höhe von 
7 Fuß überfteigt, doch nicht einmal auf dieſer Höhe zur Frucht- 
fchütrung benügt werden können, welches befonders da wo nicht 
zur Erleichterung des Wendens — AUmfchaufelns) — die gehörigen 
Fachwerke angebracht find, von denen immer nur daS lebte leer 
zu feyn hat, um alle übrigen der Neihe nach überleeren zu 
fönnen, wegen des zu diefem Behufe freizulaffenden Raumes, 
dann um der Gänge, Treppen, und fonftigen Communicationen 
willen, fi Faum auf , oder. des Kubif-Inhalts zur eigent= 
lichen Benüßung reducirt, folglich bei einem Schütthaufe von 
800 Kub. Klafter innern "Raumes nur etwa 100 Kubikklafter 
zu dem vorgeſetzten Zwecke dienen, gegen 700 aber rein verloren 
find. Dazu kommen dann, außer dem im Verhältniß zur Höhe 
des Gebäudes nur um ſo koſtſpieligern Fundamenten, die endloſen 
Dielungen aus wenigſtens Zzölligen Brettern, mit ihren 9 bis 
10;Ölligen Trägern und Stüsfäulen; die Treppen und Aufzüge; 
die bei fo breiten und hohen Gebäuden auf hohe Summen 
fih belaufenden-und doc unentbehrlichen eifernen Unfer und 
Schließen, die zahlreichen mit Eifengittern, eifernen Läden und 
Drathgeflehten zu verwahrenden Fenfteröffnungen,, die eben fo 
wie die eifernen Thüren zur Verficherung gegen Feuersgefahr 
in gehauenem Stein eingefeßt werden müfjen; — endlich die 
theuern bei der Breite folcher Sruchtipeicher ganze Wälder ver: 
fehlingenden Dachungen, die einer defto maffiveren Zimmerung 
bedürfen, um den Drud von Dachziegeln oder Schieferplatten 
zu tragen. Iſt endlich ein folches Gebäude mit großen Koften aufge— 
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führt, die oft den Werth von 15 bis 20 Ernten in voraus ver- 
ſchlingen, fo ift dann erft die Manipulation zur Aufbewahrung der 
Kernfrüchte in denfelben eben fo befchwerlich al3 Zeit und Arbeit 
raubend. Selbft wo Vorrichtungen zum Auf: und Abwinden des 
Getreides angebracht find, die es aber nur bei größeren Frucht— 
mengen der Mühe lohnt in Bewegung zu feßen, müſſen die 
Säcke 4 bis 5 Treppen hoch auf und ab gefchleppt werden, wo— 
bei immer die Auffiht mehrerer Individuen nöthig ift, um 
während man im obern Stodwerfe arbeitet, nicht die untern 
Beruntreuungen bloßzuftellen. Dabet fammelt fich, bei der Be— 
ſchwerlichkeit ja oft Unmöglichkeit, fteten Neinhaltens der theil- 
weife halb gefüllten Dielungen, wenn felbft aller Zennenftaub 
vor der Einfüllung aus den Früchten ausgereutert oder auf der 
Windmühle ausgefegt worden wäre, was leichter gefagt als 
gethan ift, Schon von den Fothigen Fußtritten der Arbeiter ein 
Staub, der das Umfchaufeln größerer Fruchthaufen zum pein— 
lichften, für die Lungen der Arbeiter und Auffeher verderblichften 
imfchäfte des Landwirth3 macht, denn diefes Wenden felbft, das 
Geheißen Sommer wenigftens «le 14 Zage, im Winter alle 4 
Wochen wiederholt werden muß, um daS VBerdumpfen oder 
MWipplichtwerden der Kernfrüchte zu verhindern, im Winter 
aber noch durch die Vorficht erfchwert wird, womit das Anliegen 
und Zufammenballen der Früchte an den feuchten, froftigen 
Mauern zu vermeiden ift, wo diefe nicht durch eine Foftfpielige 
Bretterverfleivung geſchützt find, — mit welchem Zeitverluft und 
bedauernswerthen Arbeitöverfchwendung ift es nicht verbunden! 
Wie bedeutend endlich ift der Schwendungsabgang, der bei län- 
gerer Aufbewahrung der Kernfrüchte, wenn gleich von manchen 
Dominten zu anfehnlichen Procenten berechnet, und dem Kaften- 
amtsperfonale invorhinein bewilligt, doch oft felbft dieſen acceptir- 
ten Betrag überfteigt, und fo den Beamten gleichfam nöthigt, oder 
ihm Doch werigftens zur Befchwichtigung feines Gewiſſens den 
Vorwand bietet, genen ein feine Eriftenz gefährdendes Deficit 
durh Meffungsfünfte, oder fonftige Beruntreuungen ſich zum 
Boraus ficher zu ftellen. ! 

MWahrlich” die Freunde des lieben Alten, insbefondere aber 
jene verehrlihen Commiſſionsglieder, die das im Worberichte 
erwähnte Gutachten zu Gunften de3 hergebrachten Umfchaufelns 
der Brodfrüchte gegeben haben, bei dem fie nicht als den Ar— 
beitlohn und die irrige Annahme feiner feltenen Nothwendig- 
Feit zu berücfichtigen finden, haben wohlnie einer größeren Frucht: 
boden-UÜbermeffung oder Überfchaufelung beigewohnt, eben fo 
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wenig ala jie die Schwierigkeiten der Bewirthfchaftung größerer 
Getreidemaffen Fannten, fonft würden fie nicht alles Gewicht 
darauf gelegt haben, „daß fih nur die Speicherung des vor: 
‚„zäglichiten, gut gereinigten, trodenen und bei guter Jahreszeit 
„transportirten Getreides lohnt;“ —denn fo wahr dieſes im Allge- 
meinen auch ſeyn mag, ſo muß doch auch das minder vorzügliche 
Getreide aufbewahrt werden, die vollkommene Reinigung iſt 
bei größeren Maſſen ſelten möglich, die trodene Beichaffenheit 
und der Transport bei guter Jahreszeit, liegt vollends nicht in 
den beſchränkten Kräften des Landwirths, der von den Elemen= 
tarverhältnißen, ſo wie jenen der Märkte u. f. w. beherricht 
wird. Es handelt fich alfo vielmehr um eine Auffpeicherungs- 
weife, bei welcher audy minder reines und vorzügliches, minder 
trodenes, auch bei fehlechter Jahreszeit transportirtes Getreide 
eben fo gut und ohne Berluft aufbewahrt werden fünne, wie 
jedes andere und eine folche Auffpeicherungsweife ift uns, Gott- 
lob! von Sinclairs Scharffinn geboten, und in meinem Vater- 
lande praftifch. erprobt worden, wie wir im Folgenden fehen 
werben. 


$. 8. 


Aufbewahrung des Getreides mit abgefperrtem Zutritte der atmos- 
phärifcyen Luft, Beſchreibung der Fruchtgruben, Anwendung desfelben 
Princips aud) auf über die Erde gemauerte Sruchtbehälter. 


Die eben angeführten, von jedem praftifchen Landwirthe 
und mehr noch von dem bei. großen Fruchtmagazinirungen ange: 
ftellten Perfonale lebhaft gefühlten Nachtheile, mußten natürlich 
auf Abhülfe denfen machen, die ſich auch in.dem. Grundfate der Ab- 
fperrung des ZutrittS der atmosphärifchen Luft, al3 dem ficher- 
ften Präfervativ gegen frühe Berwefung um fo leichter darbot, 
als die Erfahrung von Sahrhunderten dafür ſprach. Schon in 
den älteften Zeiten wurden nämlich in den füdlichen Gegenden 
der alten Welt, befonders den daS mitteländifche Meer um: 
gränzenden Ländern der drei Welttheile, jene Nachtheile nad) 
dem Grundſatze des möglichft hermetifchen Verfchlußes durch 
Grögruben befeitigt, welche überbieß in jenen heißen Regionen 
fchon dadurd) geboten waren, daß dort nur im fühlen Schoß 
der Erde jene gleichförmige niedere Temperatur gefunden wird, 
welche zur Erhaltung der Brodfrüchte unerläßlid) ift, während 
das Getreide, bei deffen Erntezeit dort felten oder nie Negen 
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eintreten, wenn ed von einer Eonnenhike von 30 bis 400 KR. 
durchglüht, gleich nach dem Abdrufche in die aus dem trodenfter 
Sandboden ausgebölten Fruchtgruben gefchüttet wird, alle Be— 
dingniße feiner trefflichften Erhaltung vereint vorfindet. Diefe 
flimatifchen Berhältnige haben denn auch in den Ländern des 
Südens und des ‚Orients den Gebrauch der Fruchtgruben fchon 
in Zeiten eingeführt, an die unfere Gefchichte nicht mehr reicht, 
denn man findet fie bei den Zügen des macedonifchen Alerander 
fchon eben fo erwähnt, wie in unfern Zeitungsberichten von den 
Heldenthaten der unter dem Panier der Givilifation fengenden 
und mordenden Armee Algeriens. Spanien gab ihnen den Na— 
men der Silös, 2.) und die Römer verbreiteten fie, wie fo viele 
ihrer Einrichtungen, unter den von ihnen befiegten Bölfern. 
So hat man noch jüngft in Siebenbürgen, unter fo manchen 
Heften aus den Nömerzeiten, in unterirdifchen vermauerten Ges 
wölben vor mehr al anderthalb Zaufend Sahren verfchloffenes 
Getreide gefunden, das dem erften Blide fich genz unverjehrt 
"zeigte, wenn es gleich bald nach dem Zutritte der Luft in Staub 
und Moder zerfiel. 3.) Und fo werden heute noch, befonders in 
den Theißgegenden Ungarns, Hundert Zaufende von Metzen 
der vier Haupfgattungen von Kernfrüchteninfolden Fruchtgruben 
— nach der ungarifchen Benennung verem, — aufbewahrt, 
deren ich mich felbft auch gegenwärtig auf einem in Biharer 
Comitat gelegenen Gute bediene. 

Die Eonftruction diefer Fruchtgruben tft im allgemeinen 
fehr einfach: Auf fandiglehmigen Hügeln, wo fein Zutritt von 
Feuchtigkeit zu befürchten ift, wird .eine Grube von 2 bi8 2, 
Klafter Tiefe in Form einer Bouteille ausgegraben, mit einem 
4 bis 5 Schuh langen Halfe von 15 bis 18 Zoll Durchmeffer, 
von dem an die Grube ſich bis zum Durchmeffer von 8 bis 10 
und mehr Schuhen ausbaudht, fo daß eine folche Grube 
80, 100 bis 160 W. Mesen in fich faßt. Einige Tage vor dem 
Gebrauche werden diefe Gruben mit Stroh durch 12 bis 15 
Stunden ausgebrannt, dann nach der Erfaltung durch einen auf 
den Boden hinabgelaffenen Arbeiter von der Afche gereinigt und 
mit friſchem trodenen Stroh nirht nur am Boden ausgelegt, 
fondern auch mit eben foldyem mittelft Reifen und Holznägeln 
befeftigtem Stroh oder Scilfrohr die Seitenwände bekleidet, 
hierauf die Frucht eingefchüttet, die nach halber Füllung durch 
einen abermals hinabgelaffenen Mann oder Knaben an die 
Wände gleichmäßig vertheilt und eingetreten wird ‚: um_ Höh— 
lungen -zwifchen der Frucht und befonders am Rande möglichft 
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zu vermeiden, worauf die Grube mit gleicher Sorgfalt bis in 
den Hals vollgefüllt, diefer fodann bis auf ein Paar Schuhe 
unter der Erdoberfläche mit Kreuzweis überbundenen Strohges 
flechten , die fo feft als möglich an die Frucht angetreten werden 
gefchloffen, und fofort der übrige Theil des Halfes mit Erde 
vollgefüllt , diefe feftgetreten und mit einem auf 2 bis 3 Schuhe 
aufgefchüitteten mit Raſen befleideten Erdhaufen überdedt wird, 
theils um das Auffinden der Offnung zu erleichtern, theils um 
das Eindringen äußerer Feuchtigfeit möglichft abzuhalten. 4) 

Da jedoch die Erfahrung manche fpäter anzugebende Nach- 
theile bei diefen für die Landwirthe der Stein, Holz und 
Geldarmen, mit Getreide aber höchft gefegneten Theißgegenden 
vorzüglich geeigneten Fruchthehältern erwiefen hat, fo ift deren 
Anfertigung, befonders zum Gebrauche größerer Dominten, auf 
mannigfaltige Art modificirt und auf einen Kubifinhalt von 
mehreren hundert W. Meben erweitert worden. Solche Fruchtbe- 
hälter größerer Dimenfion müffen aber ſchon mit feftgebrannten 
oft halbverglaften Badfteinen — (ungarifch vastegla, Ei: 
fenz’egel, genannt) — nach ver hohen Kante gepflaftert, und die 
Wände im Zirkel feft ausgemauert werden, über welchen die 
MWölbung dis zu dem auf einen Durchmeffer von 2 bis 2 '/, 
Schuhe erweiterten Halfe, meiftens unter dem Zirfelbogen auf: 
geführt wird, diefer Hals aber mittelft ftarfer Kreuzbalfen von 
Eichenholz, die durch entfprechende Offnungen in den Kellerhals 
eingeftecft werden, wo fie in der Mitte in einem genauen Falze 
übereinander liegen und, mit einem Schloße verfehen, auch gegen 
Diebe gefichert find. - Diefe freilich weit foftfpieligeren Fruchtbe- 
hälter, bei denen übrigens die Art der Reinigung, des Aus: 
brennens, des Füllend und Leerens ganz die obenbefchriebene ift, 
befeitigen viele der Nachtheile bloßer Erdgruben, beſonders wenn 
fie, wie jene meines, nun auch fchon zu den Vätern heimgegan— 
genen werthen Freundes, des Herrn Grafen Sofeph Desseöffy 
zu Szent-Mihäly im Szaboleser Komitate, auf einem jener tro= 
denen Hügel von compactem- mit fhwarzem Humus befruchteten 
Sandboden in gerader Reihenfolge mittelft unterirdifcher Gange 
und Thüren mit einander in Verbindung gebracht find, während 
der Raum über ihnen, durch ein darüber aufgemauertes Maga— 
zind-Gebaude, vor übler Witterung geſchützt, und fo die fonft fo 
befchwerliche und durch üble Witterung oft gehemmte Manipu— 
lation beim Cinfüllen und Herausziehen der Früchte bedeutend 
erleichtert wird. 
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Mar hat wohl auch den Grundfak der hermetifchen Ab- 
fperrung des Zutritt atmosphäriſcher Luft auf über der Erde 
gemauerte Fruchtbehäiter angewandt, die feit längerer Zeit unter 
dem Namen .der Fagottianifchen Zubi bei uns befannt, und 
meiftens als vieredichte, überwölbte, und mit gehauenen in allen 
Fugen überklebten Steinen hermetifch gefchloffene hohle Räume 
in unferen gewöhnlichen Fruchtböden fo angebracht find, 
daß fie die ganze Mauerhöhe des Gebäudes einnehmen, und die 
in die oberfte Öffnung vom Dachboden eingefchütteten Früchte 
dann durch die untere Öffnung über den unterften Fußboden 
des Schütthaufes ausgeleert werden. —So viel diefe Art Frucht: 
behälter auf den erften Anblick auch für fich hat, da fie zur 
Füllung und Leerung gleiche Bequemlichkeit Darbieren, fo find 
fie doch meines Wiffens ganz außer Gebrauch gefommen, und 
ich felbft, der ich bet meinem Töth-Iseper Schütthaufe zwei diefer 
Zubi jeden zu 200 W. Metzen Inhalt angebracht habe, bin durch 
eine vor mehreren Nahren damit gemachte leidige Erfahrung be= 
ſtimmt worden, mich ihrer nicht ferner zu bedienen. Ich hatte 
nämlich daS Erperiment diefer Aufbewahrungsart bis ins dritte 
Jahr fortgefegt, als ich aber dann die forgfältig verflebten ftei- 
nernen Abläße mit Feilförmigem Verſchluße öffnete, war im: 
Augenblide das ganze Schütthaus mit Millionen Eleiner Müden 
angefült, und ein großer Theil des angefreffenen Kornes 
zeigte nur leere Hülfen. 


4. 


Portheile and Machtheile der Inftdicht verſchloſſenen Frudtbehalter.. 


Die Vortheile welche das Princip des hermetifchen Ver— 
fchlußes bei Aufbewahrung der Brodfrüchte gewährt, find übri- 
gens fehr bedeutend; denn 

1-tens Sind die Fruchtgruben ohne Zweifel von allen mög- 
lichen Fruchtfpeichern die wohlfeilften, fowohl in Anfehung der 
Herftellungsforten , — (für die erften zu 80 bis 90 Messen, die 
ih im Biharer Comitate ausgraben ließ, war die damalige 
Tare 2 Metzen Korn und 1 ungarifche Halbe, = 1 Champagner 
Bouteille, Brantwein) — al3 auch der möglichften Raumbe- 
nüßung, da die ganze Erdhölung mit Frucht ausgefüllt ift. 
Freilich wird diefer Vortheil in dem Berhältniße geichmälert, 
als man fie gegen ihre Natur auf einen zu großen Maßftab aus- 
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dehnen, oder auf Gegenden überfiedeln will, wo die bloße Son— 
nenhiße zur gehörigen Trocknung der Fruchtferne nicht mehr 
binreicht, wo man alfo eigene Trodnungsanftalten damit verbin- 
den, oder fchon bei ihrer Gonftruction zu den Eoftfpieligften 
Künfteleien, hydraulifhen Mörtel, Blei» oder Zinfbelegungen 
u. f. w. feine Zuflucht nehmen muß. 

2-tend Gewähren diefe Fruchtbehälter die vollfommenfte 
Seuerficherheit, felbft in belagerten Pläßen volle Bomben 
freiheit. 

Z-tens Ift die Einfüllung des Getreides, wenn die Gruben 
ſchon ganz dazu hergerichtet find, eben fo ſchnell als leicht. 

4-tens Sft die Nothwendigfeit des Umfchaufelns ganz 
befeitigt. 

5-tend Kann man bei gehöriger Anlage der Fruchtgruben, 

“und genauer Beobachtung aller bei Einfüllung des Getreides 
nöthigen Vorfiht, durch 2 Jahre auf leidlich gute Erhaltung 
desfelben rechnen. 

6-ten: Gewähren diefe Behälter auch entfernten Eigen- 
thümern die höchfte Evidenzhaltung ihres Fruchtſtandes, um fo 
mehr, als nicht nur feine Fruchtfcehwendung dabei zu pafliren ift, 
fondern das Grubengetreide vielmehr zu größerem Volumen 
anfchwillt. 

Diele Bortheile waren es auch, welche den in den Annalen 
der Induftrie unfterblichen Baron Ternaux zu den enthufiafti- 
fchen Kobeserhebungen anfeuerten, womit er feifen Landsleuten 
die Aufbewahrung des Getreides in Silös fo dringend empfahl, 
Anpreifungen die wir ungarifchen Gutsbeſitzer gerade zu derſel— 
ben Zeit mit Erftaunen in allen Zeitungen lafen, als wir auf 
das eifrigfte bemüht waren, den Gebrauch unferer Erdgruben 
durch andere Auffpeicherungsarten möglichft zu befihränfen. 

Die Nachtheile nämlich welche die große Lehrerin Erfah: 
rung gegen die Silös und an die Hand gab, find folgende: 

a. Unficherheit gegen Menfchen und Thiere. — Da die 
Fruchtgruben auf jedem Terrain nur einzelne Rocalitäten haben 
die ihnen zufagen, und wozu meijtens in einiger Entfernung ven 
den Wohnungen gelegene Hügel oder Weidepläße dieren, die 
wegen der nöthigen freien Zus und Abfuhr gar nicht eingefriedigt 
find, fo gefchieht es in Zeiten der Noth und hoher Frucdhtpreife 
nur zu häufig, daß in langen ftürmifrhen Winternächten die 
Aufficht der Wächter erftarrt, und wenn dann auch nicht die 
ganzen Gruben von Dieben ausgeleert, docdy mehrere Meben 
daraus entwendet werden, was im Falle der Diebftahl nicht 
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gleich bemierft würde, durch die in der Grube entftandene Leere 
noch das Verderben des übrigen Inhalts derfelben nach fich zit- 
hen Fann. — Noch größere Gefahren drohen dem Grubenge: 
freide von vierfüfligen Thieren; e8 werden nämlich von der im 
trocenen Spätjahre oft zur wahren Landplage anwachfenden 
Menge von Hamflern, Natten und Feldmäufen oft ganze Mie- 
nengänge von einer Grube zur andern angelegt, und dadurch 
bedeutende Einbuſſen verurfacht. Noch erinnere ich mich der 
unangenehmen Überrafchung, womit ich in den erften Jahren 
meines Biharer Befißes bei Eröffnung einer Weitzen grube mit 
einem Male einige Scheffel Haber ans Licht kommen fah, die 
durch einen ähnlichen Mienengang aus einer benachbarten Ha— 
bergrube fich vermifcht hatten. 

b. Daß auf folchen unfichtbaren Schleichwegen auch Näße 
und Feuchtigkeit eindringen, und um ſo größeres Unheil anrich— 
ten müſſen, je mehr ſchon leere Räume entſtanden, oder beim 
Füllen der Gluben das ſo große Sorgfalt erfordert, von dem 
meiſt fahrläßigen Geſinde die nöthige Vorſicht verabfäumt worden 
war, was nur zu fehr die vielen taufend Metzen verſchim— 
melten oder ungenießbaren Getreides erflärt, die bloß in den 
Zheißgegenden alljährlich in Gruben zu Grunde geben. 

c. Iſt indeffen auch ordnungsmäßig verfahren worden, 
und fein befonderer unglüdlicher Zufall eingetreten, fo ift doc) 
der den Grubgnfrüchten eigenthümliche dumpfe Erdgerud) ſchon 
wegen der allgemein verbreiteten Meinung von der verminderten 
Keimungsfähigfeit des Grubengetreides die e8 zur Saat min- 
der tauglich macht, fo drüdend für den Marktpreis ae 
daß es gegen oberirdfich aufgefpeichertes Getreide oft um '/, bis 
felbft '/, niedriger im Preife fteht. Es ift zwar wahr, daß Kiefer 
Erdgeruch im Verlaufe einiger Monate, bei ſorgfältiger oft 
wiederholter Durchſchaufelung, ſich größtentheils verliert; aber 
abgefehen davon, daß dadurch der Volumenszuwachs des ſchwam⸗ 
micht aufgedunſenen Grubengetreides um ſo bedeutender wieder 
abnimmt, als zuvor ſchon ſein vermindertes Gewicht auf einige 
Zerſebung feiner mehlichten Theile ſchließen ließ, ſetzt "dies je— 
denfalls bedeutende auch ſchon zur vorläufigen Trocknung des 
Getreides vor deſſen Einfüllung nöthige Räume voraus, die ge— 
rade durch dieſe Aufbewahrungsart erſpart werden follen, und 
durch deren Foftfpielige Errichtung der Hauptvorzug der Wohl: 
feilheit wieder verloren geht. Diefelbe Nothwendigkeit eines eige- 
nen Handfchütthaufes wird indeffen ſchon dadurch ‚geboten, daß 
friſch ausgetretenes oder gedroſchenes Getreide, wie es nach der 
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Manipulation der Zheißgegenden bis Ende Octobers gewöhn— 
lich fchon von der ganzen Fechfung zur Aufbewahrung bereit 
liegt, wenn es nicht wenigftens ein Paar Monat übertrodnet 
hat, befonders bei naffer Witterung nicht ohne Gefahr des Ver: 
derbens in Gruben gefüllt werden Fann. 

d. Selbft die Ausgrabung der Fruchtbehälter ift für die 
Arbeiter Gefahr drohend, da fehr oft in der Tiefe von 15 bis 
18 Fuß ſich Stickluft in fo großer Menge entwidelt, daß der 
Zutritt der oberen Luft durch den 5 Schuh langen engen Gruben- 
hals die Gefahr des Erſtickens nicht fo fehnell befeitigen Fann, 
weßwegen die unten befindlichen Grabarbeiter mit den obenfte- 
henden, welche die ausgegrabene Erde in denfelben gebrechlichen 
Zubern an dünnen Striden hinaufziehen, an denen die Men: 
ſchen auf und abgezogen werden, fehr oft abwechjeln müſſen, 
und wenn dieß verſäumt wird, oder Zrunfenheit die Befinnung 
raubt, oder das ſchwache Strickchen reißt, ſchon fehr oft befla= 
genswerthe Unglüdsfälle fich ereigneten. 

e. Geht auch die Einfüllung der Gruben fchnell und leicht 
von Statten, fo ift dafür die Entleerung derfelben das langwei- 
ligfte und läſtigſte Gefchäft des Landwirths jener Gegenden, 
und zwar um fo mehr, als e3 bei der fchlechten Befchaffenheit 
unferer Communicationen meiftens nur zu der Zeit vorgenom: 
men werden kann, wo die grimmigfte Winterfälte die Sorae 
unfers Straßen und Brüdenbaues übernommen, und die Bes 
fchifung der oft weit entlegenen Märkte möglich gemacht hat. 
Man denke ſich nun die Dual des Beamten, deffen perfönliche 
Gegenwart bei diefer Arbeit unerläßlich ift, da die in kleinen 
Portionen von 1 bi3 1'/, Maßeln herauf gezogene Frucht unter 
freiem Himmel auf ein ausgebreitetes Fruchttuch oft mitten in 
Sturm und Schneewehen ausgefchüttet und in Säcke gemef- 
fen werden muß; — und dann erft die der Arbeiter im Hemde 
und leinenen Gattyen, wenn auch mit überworfenem Schaf: 
pelze, wie fie ta die ganze Dauer des Wintertaged mit diefer 
troftlefen Arbeit ſich abmühen, die gar nicht befchleunigt werden 
Fann, denn durch den engen Grubenhal3 von 15° im Durch: 
meffer geht immer nur dasfelbe enge Gefäß. Es gehört wahrlich 
die abgehärtete eiferne Natur des Bewohners der Theißgegenden 
dazu, um gegen folches Ungemach geftählt zu fein! — Übrigens 
dürfen die Grubenhälfe weiter als von 15 bis Köchftens 16° im 
Durchmeffer fehon darum nie ausgegraben werden, weil fie 
während des Gebrauchs durch das oftmalige Auf: und Abfchlie- 
fen der Menfchen und das Anftoßen der Fruchtzuber ohnehin fich 
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immer mehr erweitern, und wenn der Berfchluß einmal fein 
Berhältniß verloren hat, die ganze Fruchtgrube als unbraud)- 
bar verlaffen werden muß. 

f. Die Arbeit des Entleerens wird dadurch noch um fo 
fchwieriger,, und diefe Schwierigkeit im Verhältniße des grö- 
Bern Kubifinhalts der Gruben um fo mehr gefteigert, als man 
immer bemüht fein muß, die ganze Fruchtgrube mit einem Male 
zu entleeren; theil$ wegen der Schwierigkeit des Verſchlußes 
einer halbgefüllten Grube, theil3 aber und befonders wegen weit 
fchnelleren Berdumpfens und Berfchimmelns des auch nur durch 
furze Zeit mit der verdorbenen Grubenluft auf feiner ganzen 
Oberfläche in Berührung gebrachten Getreidereftes. 


g. 5. 


AUrſachen und Unvermeidlichkeit dieſer Uachtheile, Endrefultat der 
Discuſſion über die hermetiſch geſchloſſenen Fruchtbehälter. 


Was aber die angeführten Nachtheile um ſo bedenklicher 
macht, iſt, daß ſie in phyſiſchen Urſachen begründet ſind, denen 
nicht abzuhelfen iſt. Denn 

Erſtens: gibt es in der Natur gar keinen luftleeren, oder 
auch nur von der atmosphärifchen Luft hermetifch abzufchließen- 
den Raum, am wenigiten fann der in unterirdifchen Silös auf 
diefen Vorzug Anfpruch machen, da ſchon in den Zwifchen- 
räumen der Getreideförner beinahe eben fo viel an atmosphäri: 
fcher Luft als an feften Körpern mit verfchloffen wird, deren 
Sauerftoff auf die gährungsfähigen Beftandtheile der Getreide: 
förner wirft, und wenn er auch nicht hinreicht die faule Gäh— 
rung in ihnen ganz zu vollenden, doch mehr als hinreicht fie zu 
erregen. — 

Zweitens beträgt bei dem gewöhnlichen Trodenheitszu- 
ftande unferes Schüttbodengetreides fein Antheil Feuchtigkeit 9 
bis 12 %/,, die allmählig verdünften müßen, wenn das Getreide 
erhalten werden fol. Eine folhe Verdünſtung geht im luftigen 
wie im hermetifch gefchloffenen Raume immer vor fich, und zwar 
in leßterem mit um fo größerer Gefahr für das Getreide, weil 
dann diefe Feuchtigkeit, wenn fie nicht entweichen kann, ſich an 
der Dede und den Wänden des Silös in Zropfen fammelt, und 
fo auf die Oberfläche und die Ränder der Getreidemaffe herab: 
fällt, oder fich in fie hineinzieht, woraus dann Schimmel, 
Moder und Fäulniß entftehen. 
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Die Wahrheit diefer einfachen Säße ift fehr leicht durch 
das einfachfte aller Erperimente erwiefen. Man fülle nämlich 
zwei große Glasflafchen mit gewöhnlichem Schüttbodengetreide, 
verftopfe die eine mit eingefchliffenem und gut verlutirtem Glas: 
ftöpfel, die andere mit einem gewöhnlichen Korfe, und ftelle 
fie beide an einen je Fühlern Ort, — fo wird in diefen höchſt 
vollfommenen Silös-Movdellen nach 20 bis 24 Tagen der obere 
Theil der erften Flaſche ganz mit Waſſertröpfchen bedeckt fein, 
die aus dem Korne verdünftet find, fich allmahlig in größeren 
Tropfen fammeln und an den Wänden herab in das Getreide 
zurüdtretfen, während die andere Flafche, deren poröfer Kork— 
ftöpfel die Verdünftung des Korns geftattete, Feine folchen Tröpf: 
chen zeigt, wohl aber das Gewicht des Getreides fich merklich 
darin vermindert haben wird. 

Sp einfach diefe Säte mit den fie verfinnlichenden Verſu— 
hen auch zu fein fcheinen, fo überrafchend find ihre Nußenan- 
wendungen für die Theorie der Aufbewahrung des Getreides. 

Vor allem beweifen fie das Vergebliche des Strebens die 
Wände und Gewölbe der Silös aller Feuchtigkeit undurchdring- 
Tich zu macdyen, zu welchem Ende man Bekleidung mit Blei- 
und Zinfplatten, hidraulifchen Mörtel u. ſ. w. empfohlen hat, 
was alles nur verfchwendete Koften find, fobald der Feind, den 
man von außen abhalten will, fi fchon im Inneren befindet. Biel: 
mehr erſcheint ſchon das berwolben der Silös als ganz ver— 
werflich, fo wie man in neuefter Zeit auch das Überwölben der 
Eisfeller verworfen, und durch die Erfahrung erprobt hat, 
daß ſelbſt zur Erhaltung des Eifes defjen freie Berdünftung un— 
erläßlich ift. — Wenn nach dem Gefagten alle Künfteleien bei 
den unterirdifchen Fruchtbehältern wegfallen müffen, damit fie 
zweckmäßig werden, fo ergibt fich um jo mehr: 

Die gänzliche Verwerflichkeit der oberirdifchen Silös, bei 
welchen zu den Nachtheilen der unterirdifchen noch die vieredigte 
Form der Aufmaurung und dadurd vergrößerte Schwierigkeit 
gleihmäßiger Vertheilung des einzufretenden Getreides, und 
überdieß ein noch alle übrigen Nachtheile überwiegender hinzu: 
fommt, nämlich die Ungleichheit der Temperatur, welche die 
dicken Steinwände den eingefchloffenen Getreideförnern mitthei- 
len, und durch diefen fteten Zufammenfchlag von außerem Froft 
und innerer Wärme, oder umgefehrt, noch eine weit ergiebigere 
Feuchtigfeitsquelle in das Innere der Behälter hineingeleitet 
wird, der faum gedörrtes Getreide durch drei Sahre zu wider: 
ftehen vermöchte. 
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Als Endrefultat diefer Discuffion über die Erdgruben 
fcheint fich daher Folgendes als erwiefen herauszuftellen : 

Diefe Aufbewahrungsart ift eine Erfindung der heißen 
Steppenwirthfchaft und für fie auch unbedingt und ausfchließend 
geeignet. In den heißen Regionen an den Ufern des mittelländi= 
fchen Meeres, dem eigentlichen Baterlande der Silös, wo zur 
Zeit der Ernte nie Regen eintreten und daS Getreide von einer 
Sonnenhige von 40 und mehreren Graden durchglüht ift, bevor 
e3 gleich nach dem Abdrufche in die Erdgruben gefchüttet wird, 
ift diefe Aufbewahrungsart die einzige die der Armuth des von 
Holz und Steinen entblößten Landes, beſonders aber deſſen 
climatifchen Berhältnißen zufagt, denn, wie fchon erwähnt, es 
findet fich dort nur in bedeutender Tiefe jene gleichförmige nie 
dere Temperatur, die zur Erhaltung der Krrnfrüchte unerläßlich 
ift, wozu noch der in jenen Gegenden gewöhnlich trodene Sandbo= 
den fommt, um alle Erforderniße guter Erdgruben zu vereinigen. 
Se höher aber gegen Norden man diefe Aufbewahrungsart ver— 
pflanzen will, wird fie in eben dem Verhältniße ihrem Zwecke 
weniger entfierechen, je mehr die angeführten Erforderniße 
mangeln. Wenn fie daher in den füdlichen Gegenden Ungarns 
ſich noch bisher erhalten hat, und noch längere Zeit erhalten 
wird, ſo werden dagegen in den nördlicheren Theilen meines 
Baterlandes bei Abnahme der Sonnenhige und vermehrten Tem— 
peraturwechfeln der feuchteren Atmosphäre, fich immer mehr oder 
weniger jene Übelftände zeigen, die befonders uns Dberungarn 
fchon größtentheils zur Verlaffung unferer Silös beftimmten, und 
die nur Durch mehr oder wenigere Darrung des Getreides geho— 
ben oder doch vermindert werden fünnten, weldye das Gebot 
des nördlichen Clima's bei den Kandwirthen an den Ufern des 
baltischen Meeres fchon längft zur gewohnten Sitte gemacht hat, 
wo fie übrigens vor allem durch das Bedürfniß des Seehandels 
mit bedingt wird, der nur Fünftlich gedarrtes Getreide zu ver— 
führen wagt, da Fein anderes der Einwirkung feuchter falziger 
Seeluft widerfteht. 

Mo immer man übrigens die unterirdifchen Behälter für 
fonnendürres oder Darrgetreide beibehält, wird es ſtets am 
räthlichften ſeyn, fich auf die allereinfachften, nämlich bloße 
Erdgruben von kleinem Inhalte zu befchränfen und allen 
Eoftipieligen Bauarbeiten und Künfteleten dabei zu entfagen. 
Dieß fcheint durch unzählige an den Eröbehältern des Ge- 
treides gefammelte Erfahrungen erwiefen, die zum Theil von 
fehr alten Daten find. So z. B. find e$ jest mehr als hundert 
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Sahre, daß, (im Sahre 1744) auf Befehl der k. franzöfiichen 
Regierung eine Frucht-Eifterne gebaut wurde, worin aber die 
Frucht verfaulte, was man damals der Unmöglichfeit beimaß, 
den Zutritt der feuchten atmosphärtfchen Luft ganz abzufperren 
und darum zu den gewöhnlichen Speichern und dem wöchentlichen 
Umfchaufeln zurüdfehrte. Erft 1819 wurden auf des Grafen 
Lafteyrie Vorſchlag wieder ganz gewöhnliche Erdgruben gebaut, 

worin ſich das Getreide befjer hielt. Hierauf machte Zernaur 
1820 die amtlichen Verhandlungen und die Befchreibung feines 
12° tiefen und 7° breiten Silös durd) den Drud bekannt, nebft 
dem Nefultate, daß das Getreide darinn binnen 11 Monaten 2 
bis 3 %/, an Gewicht verloren, um 3 bis 4 Zoll eingefunfen war, 
und bis 5 5“ unter der Oberfläche einen leichten Schimmelgeruch 
angenommen, weiterhin aber fich gefund und geruchlos erhalten 
hatte. Auffallend ift hierbei, daß feit jener erften Mittheilung, 
wenigftens meines MWiffens, nie mehr etwa3 tiber den weiteren 
Gebrauch und Erfolg diefer Silös verlautet hat, ungeachtet 
Ternaux felbft noch viele Sahre danach lebte. Auch diefes Schwei— 
gen fcheint beredt! — noch beredter aber die neuefte ganz auf 
den entgegen geſetzten Grundfaß des Luftzugs bafirte, und in 
Sranfreich mit vielem Beifalle aufgenommene Erfindung von 
Vallery’s grenier mobile, die hier in einem eigenen Anhange 
befprochen werden fol. Doc) noch vor diefer Erfindung find feit 
dem Sahre 1818 eine Menge ähnlicher, — von dem 
Grundſatze des hermetiſchen Verſchlußes mehr oder weniger ab⸗ 

weichende, Vorſchläge zur Aufbewahrung des Getreides in die 
Welt geſchickt worden, als: Wibekings vielſeitige Thürme aus 
Backſteinen, d’Artiques übereinanderſtehende Kaſten, die Dr. 
Gall durch Fäſſer erſetzen will, Nebbiens Flaſchen, Barbancons 
Schachteln mit luftdicht ſchließenden Deckeln, des Grafen Dejean 
bleierne Kufen, u. ſ. w. die aber alle wegen ihrer Complication 
und Koſtſpieligkeit wohl nie zur Ausführung gediehen ſind, oder 
wenigſtens ſich nicht als praktiſch bewährt haben, und über die, 
nebſt der ſchon angeführten Preisſchrift Profeſſor Neſtlers, eine 
unter dem Titel: Papiergeld durch Getreide-Vor— 
räthe verbürgt, zu Trier im Sabre 1825 erſchienene 
Druckſchrift des Dr. Ludwig Gall, die meines Wiſſens voll— 
ſtändigſte Zuſammenſte llung enthält, nebjt höchſt werthvollen, 
auch in gegenwärtiger Abhandlung benüsten Bemerkungen des 
geiftvollen Berfaffers. 
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& 6. 


Fruchtbehälter nad) dem entgegengefeßten Princip des ununterbro- 
chenen Luftzugs; ihre Einführung in Ungarn, Vortheile und Nad)- 
theile ihrer bisherigen Bauart. 


Wenn demnach durch die Aufbewahrungsart im verfchlof: 
fenen Raume für den Südländer geforgt ift, dem feine heiße 
Sonne in die Hande arbeitet, fo wie der Außerfte Nordländer 
durh der Noth firenges Gebot dahin angewiefen wird, den 
Abgang der Sonnenwärme durch Feuer zu erfeßen, fo müßte 
gerade die bedeutendfte, in Mitte diefer beiden Ertreme liegende 
landwirtbfchaftliche Region jeder rationellen Aufbewahrung3= 
Methode ihrer Getreidevorräthe entbehren, wenn nicht in dem 
entgegengefesten Princip des ftärfften ununterbrochenen Luftzugs 
eine AuffpeicherungSmethode gefunden ware, die gerade für den 
Höhenpunct der intenfiven rationellen Wirthichaft am geeignet- 
ften erfcheint. Bis jetzt zwar ſollte man beinahe denken, daß die 
Benützung dieſes Princips noch in das Reich der frommen 
Wünſche gehöre; denn gerade in der Nähe des Centrums aus 
dem uns vor 25 Jahren die erſte Belehrung darüber geworden, 
iſt auch nicht die entfern’efte Spur zu entdecken, daß der damals 
wohlthätig geftreute Same irgendwo gefeimt habe. Um fo mehr 
fey e3 dem Ungar gegönnt, mit dem ihm eigenen Nationalgefühle 
fih etwas in die Bruft zu werfen, dern er hat auch bei die— 
fem Anlage das energifche Streben erprobt, womit er das wahr: 
haft Nüsliche, wenn auch Neuefte bei ſich aufnimmt und pflegt, 
ftetS eingeden? des Vielen das ihm noch gebricht ; — in welchem 
fpornendem Gefühle es ihm dann bisweilen felbft diejenigen zu 
überholen gelingt, deren Eifer im behaglichen Gefühle ihrer be- 
reits errungenen Höhenftufe eher nachzulaffen beginnt. 

Ich erinnere mich noch recht wohl ſo mancher tadelnden 
Urtheile, womit vie Überfeßung von Sinclairs Grundgefeßen 
des Aderbaus, des erften größeren Werfes wodurd die 
faum erftandene ef Wiener Landwirthfchafts = Gefellfchaft 
ihr rühmliches Streben beurfundete, von dem damaligen land— 
wirtbfchaftlichen Publiftum aufgenommen wurde. Bald fand 
man den Inhalt des Werfes nicht feinem zu viel verfprechenden 
Titel entiprechend, bald hätte die Gefellfchaft nicht mit engli— 
fchen, fondern mit öfterreichifchen Grundgefegen des Aderbaus 
auftreten follen, u. |. w. Doch gerade in diefem getadelten Werfe 
findet fi ein Octavblatt mit der Abbildung eines verbefjerten 
Fruchtfpeichers und deren einfachen Zeichen-Erflärung, ein Blatt 
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das bis jest fchon mehr Nutzen gefchafft hat, und fpäterhin wohl 
noch ungleich mehr fchaffen wird, als manche landwirthfchaftliche 
Bibliothef. ES war die erite bil (dliche Darftellung der Idee des 
ununterbrochenen Luftzugs in ihrer Anwendung auf die Aufbe— 
wahrung des Getreides, einer Idee, die befonders in den getrei— 
dereichen Gegenden Ungarns, wo die Nachtheile der bisherigen 
Aufbewahrungsarten jo fühlbar geworden waren, um fo mehr 
Anklang fand, ald diefe ganz neue Jdee des englifchen Claſſikers 
gerade mit ben uns fo wenig zufagenden franzöſiſchen Lobprei⸗ 
ſungen der Ternaux' ſchen Silös in einem fo günſtigen Momente 
zufammentraf, daß mehrere meiner Freunde an baldigfte Aus- 
führung diefer neuen Fruchtthürme Hand anzulegen fuchten. 
Diefe einfache Zeichnung Sinclairs ift auf der Tafel I. abgebil- 
det, welche ich zu befferer Verſtändlichung des Folgenden, nebft 
der durch meine Bemerkungen berichtigten Zeichen-Erflärung 
früher einzufehen, und ſich damit genauer befannt zu machen 
bitte. 
| Der Ruhm der erften Ausführung der Sinclair’fchen 
Fruchtipeicher gebührt übrigens den Donaugegenden, wo meines 
MWiffens im Sommer 1822 die erften zwei Fruchtthürme auf 
dem damals gräflich Keglevics’fchen, ſpäter graflih Stahrem- 
bergifchen, Gute Nagy Oroszi im Neograder Comitate erbaut 
wurden, über welche Herr Verwalter Kuppis in den Verband: 
lungen der Wiener Landwirthichafts-Gefellfchaft II. Bandes 2. 
Heft, bereits unter dem 24. April 1823 Bericht erftattete. 
So günftig ſchon jener erite Bericht gelautet, fo günftig lauten 
auch meine neueften über diefe Speicher eingezogenen Erfundi- 
gungen, in denen fich nun feit 23 Sahren die Anwendung des 
ununterbrochenen Luftzugs zur vortheilhafteften Aufbewahrung 
und Erhaltung des Getreides vollfommen bewährt hat, während 
die einfache und folide Structur des Gebäudes, bei vollfter Feuer: 
ſicherheit, auch Feinerlei Eoftfpielige Reparaturen bedurfte. Der 
günftige Erfolg diefer Speicher veranlaßte in ihrer unmittelbaren 
Nähe den Bau eines ähnlichen auf der graflichen Forgäcs’fchen 
Herrichaft Szeesen, fo wie zu Berzenke, dem Gute des Herrn 
Obergeſpans v.. Tihanyi, und eines zu Lossoncz , den Das Neo» 
grader Gomitat zu dem wohlthätigen Zwecke erbauten ließ, um 
zu den wohlfeilen Herbftpreifen erfaufte Brodfrucht bei den ge- 
wöhnlich fehr gefteigerten Preifen des Frühjahrs an jeine armen 
Bewohner im Erftenungspreife abzulaffen. In allen diefen Thür: 
men erhält fich das Getreide fo vortrefflich al3 man e3 nur wün— 
hen fann. und wohl war e$ nur der Nachtheil, daß jeder der 
2* 
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bisher erbauten Thürme nur für eine einzige Fruchtgattung dient, 
verbunden mit einigen fpäter zu erwähnenden Gebrechen des 
Aufzug, was ihre weitere Verbreitung in jener Gegend feitdem 
verhindert haben mag. 

So wie ich von diefen Fruchtfpeichern aus der Donaugegend 
nach den verbürgteften Mittheilungen Bericht erftatte, fo Fann ich 
von jenen in den Theißgegenden theils aus eigener Anfchauung, 
theil3 aus den Erfahrungen des eigenen Beſitzes berichten, daß nie 
die praftiichen Refultate einer theoretifchen Idee fich glänzender be— 
währt haben. Das Verdienft der erften Einführung in diefen fonft 
im Allgemeinen in der Kandescultur minder vorgerückten Gegenden, 
gebührt dem allen Edlen unvergeßlichen k.k. Hofrath und Septem: 
vir v. Tihanyi, der zu Hosszu Pälyi im Biharer Gomitat den erften 
diefer Baue aufführte, welcher dann allen übrigen zum Vorbilde 
diente, deren ich felbft, ungeachtet ich feit der Verpachtung meines 
dortigen Befisthums diefe leßten Sahre fehr wenig mehr nad) den 
Theißgegenden wanderte, biö jest über zwanzig Fenne, und da: 
runter manche bei minder bekannten, auf entfernten Pußten woh- 
nenden, meiftens fchon bejahrten Edelleuten, denen gewiß nicht 
Neuerungsfucht zum Vorwurfe gemacht werden kann. Die größte 
Zahl diefer Fruchtthürme befindet fi im Befite der Witwe des 
unermüdet thätigen und für die Gultur feiner Umgegend höchſt 
verdienftvollen Hofraths Paul v. Bed, bei dem ich zuerft mit 
einem Modelle nach Sinclairs Angabe befannt wurde, vor def- 

fen Ausführung ihn jedoch der Tod Überrafchte. Die Pietät feiner 
von gleichem Geifte befeelten Wittwe, womit fie alle Entwürfe 
ihres Gatten auszuführen zur Aufgabe ihres Lebens gemacht 
hatte, vermochte fie, bloß auf ıhrer Schönen Herrfchaft Teglas im 
Szaboleser Gomitate, vier folcher Thürme aufzuführen, deren 
jeder bei einem Lichtenraume von 4 I Klaftern 2000 W. Metzen 
Getreide faßt, und durch deren günftigen Erfolg aufgemuntert, 
fie bis zu meinem leßten vor fünf Sahren ihr gemachten Befuche 
noch ſechs folcher Fruchtfpeicher auf ihren übrigen Gütern 
errichtet hatte, die feitdem wahrfcheinlich noch vermehrt worden 
find. Zwei ähnliche Thürme wurden auf dem berühmten E. F. 
Geftüte Mezöhegyes erbaut, über welche mir von dem dortigen 
Okonomie-Verwalter Andreas v. Asboth noch unter dem 3. 
Suni 1836 folgende Nachricht mitgetheilt wurde. „Unſere 
„Fruchtthürme find ganz nach der Art gebaut, wie es deren 
‚„mebrere in Szaboleser Comitate gibt; fie faffen 1500 Mesen, 
‚und werden bei uns fortwährend benüßt. Der Weiten hält fic) 
„darin ſehr gut, der aber bei uns noch nte länger als ®/, Sahre 
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„Darin aufbewahrt wurde, da noch jedesmal der Überfluß unfer$ 
„Bedarfs auf Anordnung eines hohen Hoffriegsraths entweder 
‚‚verfauft, oder in die benachbarten Verpflegs-Magazine abge: 
„geben wurde. Obgleich diefe Fruchtbehälter nach den Grund- 
„ſätzen des immerwährenden Ruftzugs erbaut find, fo pflegen 
‚wir dennoch im Winter alle 2 Monate, im Sommer aber alle 
„Monate ein Quantum von beiläufig 100 Mesen abzulaffen 6.), 
„und frifch aufzufüllen ‚ wobei, da unfere Thürme entfernt find, 
„der Aufwand von einer zweifpännigen Fuhr und fechs Mann 
„auf einen halben Tag erforderlich iſt.“ 

Dieſe Nachricht, für die ein Name von ſo gutem ökonomi— 
ſchen Klange bürgt, war mir ſchon darum deſto erfreulicher, 
weil mir kurz zuvor mit der ſo vielen Menſchen eigenen Bös— 
willigfeit erzählt worden war, die Mezöhegyeser Thürme ſtün— 
den ganz leer uud würden gar nicht mehr verwendet, Weit ent- 
fernt, daß mir von irgend einer Seite die gerinofte Klage über 
einen minder günftigen Erfolg diefer Aufbewahrungsart zuge: 
fommen wäre, beweift vielmehr die ftete Vervielfältigung der: 
felben in einem engen Kreife, wie zweckmäßig fie befunden wur: 
den, und wie vortrefflich jede Gattung Früchte fich darin erhält. 
Auf eine einzige Borficht wurde ich von Frau v. Beck aufmerf- 
fam gemacht, daß namlich eine einfache Zolldice für die zu den 
Luftrinnen verwendeten Zonnenbretter, nicht hinreiche, da bei 
ihren Thürmen einige fo fchwache Bretter, unter dem Drude 
der Früchte zufammenbrachen, deren Wiederherftellung, befon- 
ders in den untern Reihen, mit außerordentlich viel Befchwerde 
verbunden ift, weßwegen es, befonders bei einer innern Lichte 
von 2 Klaftern, immer rathfamer ſeyn dürfte, gleich anfangs 
wenigitens 1 !/, wo nicht 2 Zoll die Bretter (Pfoften) zu 
verwenden. 

Auffallend war mir Übrigens die außerordentliche Wirfung 
dieſes Luftzugs, der aus jeder Luftöffnung , felbft bei vollfom: 
mener Windftille mit folcher Stärfe ausftrömt, daß jedes vors 
gehaltene Licht erlifcht, und weit entfernt meine frühere Bes 
forgniß beftätigt zu finden, daß durch den großen Drud des 
Getreides der Luftzug unter den Bretter-Rinnen von den nach: 
gedrangten Fruchtfernen gehemmt, oder theilmweife ganz ver: 
fchloffen werden fönnte, fand ich vielmehr zu meinem Erftaunen, 
daß fi unter jedem von unten offenen Bretter-Prisma ein 
zweites, dem oberen entfprechendes Luftiges Dreieck gebildet hatte, 
oder mit anderen Worten, daß der Luftzug das Getreide in der 
Form eines verfchobenen Vierecks in gleicher Regelmäßigkeit 
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durchftrömte. Bedenft man nun daß bei einem Fruchtthurm von 
nur fünf Reihen fünffacher Luftrinnen die fich in ihren entgegen 
gefeßten Richtungen verdoppeln, die ganze beim Ablaffen eines 
jeden Metzens tibereinander Follernde Getreidemaffe fünfzigmel 
jenem gewaltigen Luftſtrome in ſtets erneuten Combinationen 
ausgefest wird, fo daß auch nicht ein Kern in feiner vorigen 
Lage bleibt, daß es zur ftetS gleich vollfommenen Erhaltung des 
Getreides vollfommen gleichgültig ift, ob der Thurm ganz oder 
in der, Hälfte, oder welch immer geringerem Verhältnige gefüllt 
ſey, fo daß man auch den Fleinften täglichen Hausbedarf daraus 
ahlaffen und jeden neuen Abdrufch nach Gefallen auffüllen Fann, 
— daß es bei folchem ununterbrochenem Luftzuge Feiner vorläu— 
figen Zrodnung der Früchte bedarf, — daß felbft die Feuchtigkeit 
der Luft in verschiedenen Sahreszeiten der Erhaltung der Früchte 
nichts anhaben kann, — daß endlich dieſe Aufbewahrungsart 
die einzige ift, bei der durch die Fruchtboden- Manipulation nicht 
nur fein Staub in die Früchte gebracht, fondern felbft der Ernte— 
und Zennenftaub durch fchnelleres Ablaffen der Früchte aus jeder 
Luftöffnung fichtbar hinaus geftoffen wird : — fo läßt fich durch— 
aus nicht läugnen, daß in allen diefen Nückfichten, verbunden 
mit der höchften Sicherheit gegen Feuer und Diebe und die 
gefraßigen Feinde des gefammten Thierreichs, Feine voll- 
fommenere Aufbewahrungsart des Getreides gedacht werden 
könne als diefe. ° 

Und doch Fleben auch diefem Menfchenwerfe bedeutende 
Mangel und Unvollfommennheiten an, denen allein es beige: 
mefjen werden muß, daß diefe Auffpeicherungsweife noch ver: 
hältnißmäßig fo wenig verbreitet worden ift. 

Der erfte und Hauptnachtheil befteht darin, daß jeder folche 
Fruchtthurm nur für eine einzige Fruchtgattung dient, und 
folglich für jede neue Fruchtgattung wieder ein neuer Fruchtthurm 
gebaut werden muß. 

Der zweite Hauptnachtheil ift das Hinanklettern zu der 5 
bi3 6 Klafter hohen Einfüllungsthüre über eine halsbrecherifch 
angelehnte Keiter, die bei Negenwetter oder Glatteis wirklich 
lebensgefährlich werden kann, fo wie 

Drittens, der Aufzug der Fruchtfäcde bei fchlechter Witte: 
rung auf der aus der Einfüllungsthüre herauszudrehenden Rolle, 
mitteljt einer im Freien vor dem Fruchtthurm ftehenden meiftens 
fchlecht conditionirten Winde, was immer eine viele Arbeiter 
erfordernde und dennoch befchwerliche, langfame und beim ge: 
ringften Berfehen gefahrbringende Manipulation ift. 
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Viertens endlich ift der Bau jedes einzelnen Fruchtthurmes, 
fo wie er in den Theißgegenden eingeführt ift, wo als geringites 
Erforderniß für jeden Fruchtthurm wenigftens 60,000 Mauer: 
ziegel angenommen find, auch viel zu Foftfpielig, um fo allge: 
mein zu werden als es zu wünfchen wäre. 


&7. 


Verſchiedene Abanderungen und Verſuche zur Hebung der Machtheile 
der bisherigen einzelnen Fruchtthürme. 


Diefe Nachtheile hielten auch mich bisher ab, an den auf 
meinem im Biharer Gomitate gelegenen Gute Er Tarlsa fchon 
längft vorgehabten Bau ähnlicher Fruchtbehälter Hand anzule- 
gen, um fo mehr, al3 ich fchon feit längerer Zeit den zweckmä— 
Bigften Mitteln nachdenfe, jenen bedeutenden Gebrechen mög- 
Licht abzuhelfen, womit ich nach vielfältigen Berathungen, ent: 
worfenen Planen und Baurigen, erft feit Furzem ins Klare ge: 
fommen zu feyn glaube. 

Bevor ich jedoch in das genauere Detail diefer Verbeſſe— 
rungen eingehe, muß ich diejenigen Punkte erwähnen, in wel: 
chen man bet uns bis jest ſchon von der Sinclairfchen Zeichnung 
abgegangen ift, und kurz andeuten, in wie fern mir diefe Ab- 
anderungen zweckmäßig ſcheinen oder nicht. 

Die nach meiner Meinung garz zwedwidrige Überwölbung 
des Fruchtthurms hat man wohl nur zur Sicherftellung gegen 
Feuersgefahr beibehalten, nicht aber das einfache Ziegeldach mit 
zwei Giebel-Mauern, wofür man, fey es aus verfehrtangebrach- 
tem Schönbeitsfinn, oder zu größerer Solidität, auf allen vier 
Seiten eine Art von Frontons anbringt, hinter denen das Dach in 
eine Spitze zuſammenläuft, wobei ſich zwiſchen den Frontons 
durch rinnenartige Legung der Dachziegel von ſelbſt Abläufe für 
das Regenwaſſer bilden. — Die innere Belegung der Thurm— 
wände mit Bretter-Verſchalung, bat man bei den nngarifchen, 
bloß ausgebrannten Ziegeln aufgeführten Thürmen ganz unter: 
laſſen, ſo daß die Fruchtkerne an den glatt verputzten Mauern 
anliegen. — Die Diſtanzen der Luftrinnen die nach Sinclair 
nur 18“ Höhe von einer Reihe zu der anderen beträgt, hat man 
auf 2 Schuh bis 27 4“ vergrößert, fo daß ich meiftens nur vier 
Neihen auf jeder Seite oder höchftens vier auf einer und fünf 
auf der andern gefunden habe, wo nach Sinclair 5 bis 6 hätten 
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feyn follen. — Die innere Lichte des Fruchtraumes, die nach 
Sinclair nur 9 Schuh ins Gevierte ift, hat man auf 12 Schuh 
für jede Seite verlängert, dafür aber auch ftatt 4 Luftrinnen 
5 in einer Reihe angebracht, nämlich) 3 aus doppelten im Win- 
fel aneinander genagelten Pfoften in der Mitte, und die zwei 
Seitenrinnen aus einfachen Brettern an den beiden Wänden. — 
Endlich ließ man auch die 9 Fleinen Trichter weg, aus welchen 
nad Sinclair die Frucht erft in den großen fommt, wo dann 
der Auslauf des Getreides durch einen großen Schieber regulirt 
wird. Wir haben einen einzigen großen Trichter aus 8 Kreuß- 
balfen die mit ftarfen Brettern verbunden werden, der aber um 
dem großen Drude zu widerftehen, auf 4 übers Kreuß in ein: 
ander verbundenen Trägern aus ftarfem Eichenholze aufliegen, 
die ihrerfeitS mit ihren Enden auf mehr als einen Schuh auf 
der Mauer ruhen und feft eingemauert find. 

Mit der erften diefer Abänderungen bin ich noch weniger 
einverftanden als ich es mit der Überwölbung nad) ©inclairs 
Zeichnung bin. Ich Fann nicht begreifen warum ein mit der Da— 
chung 7 bis 8 Klafter hoher Thurm, bei dem gar Feine Mög— 
lichkeit der Brandlegung gedacht werden kann, als durch einen, 
mittelft gehöriger Anfertigung eines Blikableiters leicht unſchäd⸗ 
lich zu machenden Blißftrahl, einer Überwölbung bedürfen follte, 
wodurch das Gemäuer vielleicht um 50 ®/, vertheuert wird; ein 
gutes Ziegel: oder Schieferdach über zwei Giebelmauern erfüllt 
ganz denfelben Zweck, befonders bei einem Gebäude, dem man 
je mehr Luftcireulation zuzuleiten wünfcht. Ein viel weniger tie— 
fes Fundament mit 2 1/,‘ unterer Mauerdide bis zum Trichter, 
und 2’ ober vemfelben, find bei einigen Freuzweis anzubringen: 
den Holzankern mit eiſernen Schließen, wozu die Unterlagen 
der Luͤftrinnen trefflich zu benützen ſind, für einen Thurm ohne 
Uberwölbung ganz hinreichend, während wegen des ſtarken 
Drucks jener Überwölbung ein viel tiefere Fundament von 4° 
Die, mit 3 '/,‘ unterer und 3° oberer Mauerdide, nebft einer 
Anzahl eiferner Anker und Schließen, Faum hinreichen jene 
unförmliche Ziegelmaſſe zu tragen, die nicht nur ganz unnüß, 
fondern vielmehr zweckwidrig und häßlich auf dem Gebäude 
laftet. 

Die Belegung der Wände mit Bretter-VBerfchalung würde 
ich nicht den Muth gehabt haben zuerft wegzulaffen, weil ich 
daS Anlegen der Fruchtferne an die froftigen Mauern, das bei, 
unfern gewöhnlichen Fruchtböden fo forgfältig zu vermeiden ift, 
befürchtet hätte. Indeffen hat zwanzigjährige Erfahrung bei den 
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ungarifchen blos aus gebrannten Siegen aufgeführten Frucht: 
thürmen das Ungegründete jener Beforgniß zur Gerüge er: 
wielen, und geringes Nachdenken leitet leicht auf die theoreti- 
fchen Gründe jener Erfahrung. Ein beftändigem Luftzuge aus: 
gefester Fruchtbehälter ift ganz anders zu beurtheilen, als das 
Verhalten der nur durch Umfchaufeln vor dem Verderben zu 
bewahrenden Kornfrüchte, bei denen auch die von Sinclair 
angenommene Diftanz feiner Lüftungsreihen von 18 Zollen 
wirflich die größte ift, die ohne Gefahr zuläßig erfcheint. Ein 
anderes ift es bei unfern luftigen Thürmen; fie haben ftet3 die 
nämliche Temperatur an ihren inneren vollfommen trodenen 
Wänden, wie die äußere Atmosphäre; ein Zufammenballen der 
Getreideferne an Falten feuchten Mauern ift alfo um fo weniger 
zu fürchten, als auch jedenfalls durch das Herablaffen des ge⸗ 
ringften Fruchtquantums, gleich die ganze Maffe in Bewegung 
zu feßen ift; — Die Höhe von 18 Zollen ift fchon darum hier 
nicht geboten, weil Feine der zwifchen den Lüftungsreihen lie 
genden Getreidefhichten unten auf feftem oder feuchtem Boden 
aufliegt, vielmehr (außer der geringen im Trichter befindlichen 
Maffe) diefe Schichten nicht nur von oben fondern auch von 
unten ftet3 von Luft durchftrichen werden, weßwegen ich bei 
öfterem Ablaffen wenigftens des im Trichter feftaufliegenden 
Getreidequantums, vielleicht auch eine Lüftungsreihen Diftanz 
von 3 zu 3 Schuhen für hinreichend halten möchte, doch um 
größerer Sicherheit willen am räthlichften glaube, diefe Diftanz 
auf 2 Schuhe feftzufeßen, wodurch jedenfall$ bei größerer 
Thurmhöhe zwei Ruftreihen erfpart werden, und auch an inne- 
rem Schüttungsraum bedeutend gewonnen wird. Da es nun 
überdieß bei nicht verfchalten innern Wänden weit leichter ift, 
den reinen, allenfall$ mit Gipsbeimifchung noc) reiner zu ver: 
arbeitenden und fchneller trod'nenden Verputz der Maurer zu 
überwachen, als die genau paffende und forgfältigft auszuführende 
Berfchalung durch Zimmerleute, die auch darum bedenklicher ift, 
weil beim Schwinden und Eintrodnen der Bretter fich Riſſe 
und Zwifchenräume ergeben können, welche leicht verfchiedenen 
Snfekten zu Schlupfiwinfeln dienen dürften, deren Befeitigung 
gerade ein Hauptvortheil diefer Aufbewahrungsweife ift; — da 
endlich diefe Bretter-VBerfchalung 2 Bretterlängen und wegen 
der nöthigen Überfpündung wenigftens auf jede 2’ Breite 3 
Bretter, folglich auf einen Thurm von 2 Klaftern ind Gevierte 
144 auf das reinfte abgehobelte und gefpündete Bretter erfor: 
dert, was eine bedeutende Vertheurung des Gebäudes nach fich 
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zieht: — fo würde man fehr unrecht haben, bei den ganz aus 
Siegelmauern ausgeführten Fruchtthürmen diefe eher ſchädliche 
als nützliche Vertheurung anzubringen. Ein anderes iſt es bei 
den aus Fachwerk aufgeführten und nur von außen mit einem 
Mantel aus gebrannten Ziegeln feuerſicher gemachten Frucht— 
thürmen, wie der in Tafel II und III erfichtliche iſt, bei denen 
die innere Verſchalung nicht entbehrt werden Fann. 

Die innere Weite der Fruchtthürme hängt ganz von dem 
Bedürfnige des Eigenthümers ab, Fann aber doch nicht füglich 
über 2 Klafter ausgedehnt werden, nicht ſowohl weil die Bret- 
ferlänge der Lüftungsrinnen, die doch wenigftens 6, und bei 
größerer Weite auh 9° an jedem Ende Auflage haben müffen, 
bei uns nicht gewöhnlich in folcher Länge zu haben find, als 
weil es jedenfalls bedenklich wäre, fie in größerer Länge als 2 
Klafter dem Drude von 3 bis 4 Klafter Getreide-Auffchüttung 
auszufeßen, dem ohnehin Bretter von bloßer Zolldice in den 
tieferen Reihen, nach bereits angeführten Erfahrungen, nicht 
widerftehen Fönnen , was denn wahrſcheinlich Sinclair auch be— 
ſtimmt haben mag, die Weite feines Fruchtthurms auf 9 zu 
beſchränken. — Bei der größten bereits erprobten Weite von 2 
Klaftern wäre es übrigens jederzeit rathſam, im Falle die Höhe 
des Fruchtthurms 12 Lüftungsreihen erforderte, Die 4 unteriten 
aus 2zölligen Pfoften, und die 4 mittleren aus wenigftens 1 Y/ 
zölligen Brettern zufammen fügen zu lajfen, während Die 4 
oberften auch aus fchwächeren beftehen Fönnen. Ber Fruchtthür— 
men von geringerer Weite jedes einzelnen Tubus, wie die 7ſchu⸗ 
higen auf Tafel IE und III abgebildeten find, fcheint eine Bret— 
terdicke von 1 Y/, Zollen auch in den unterften Reihen vollfom- 
men hinreichend. 

Die weentlichfte Vereinfachung unferer uugarifchen Frucht: 
thürme gegen die Zeichnung Sinclairs, ift unftreitig die Weg— 
laffung feiner ‚neun Eleinen Trichter, die in einen großen aus- 
münden, und die nur feine übergroße Beforgnig vor dem Drude 
der Getreidemaffe ihm eingeben fonnte. Die Erfahrung hat das 
Ungegründete diefer Beforgniß fattfam erwiefen, wie auch Die 
hinreichende Solidität der zur Auflage des Zrichters dienenden 
eichenen Träger von 1215 Soll Die, die auf einen Schuh an 
jedem Ende einzumauern find. Vielmehr ift nun bereits durch 
die Erfahrung auch das erprobt, daß Telbft die bei uns übliche 
Cinmaurung zweier, in entgegengefetzter Richtung über 
jenen zwei Trägern liegender und in diefelben eingefchnittes 
ner Träger ganz überflüßig ift, da zwei Furze in die zwei einge: 
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mauerten Träger eingezapfte Stüde gleicher Holzdicke, wie fie 
in Tafel II. Fig. 6 bei b erfichtlich find, zur foliden Stüße des 
Trichters vollfommen hinreichen. Nur ift beim Fünftigen Baue 
folcher Fruchtthürme vor allem zu empfehlen, daß auf die Soli— 
dität des Gemäuerd bis zur Auflage jener Träger befondere 
Sorgfalt verwendet werde, vor allem zu Diefer Auflage felbft 3 
bis 4 Schuh lange Werfftüde aus einem feiten Geftein fo genau 
abzumwägen und einzumauern, daß die Enden beider Träger 
vollfommen horinzontal darauf aufliegen. Sinclairs an den gro— 
Ben Trichter anzubringender eiferner Schieber von der Größe 
eines Duadratfchuhs, deffen Stange durch) den angefegten Kaften 
hindurchgeht, ift auch durchaus verwerflich, da ein mittelft Schrau— 
bengewinde auf das Leichtefte zu regulirender Schieber, die ein: 
zige vollfommen hinreichende Öffnung von 4 3ollen ins Gevierte 
fo nach Gefallen öffnet und fchließt, daß man auch die geringfte 
Fruchtmenge zum täglichen Gebrauche, oder die ganze Getreide- 
maſſe in fürzefter $rift und ohne alle Stodung daraus ablaffen 
Fann. 

Doch alle diefe theilweifen Abänderungen konnten nicht 
hinreichen Sinclairs fchöne Idee fo gemeinnüßig zu machen als 
fie es verdient, fo lange Fein Mittel gefunden war, die Auf: 
jpeicherung mehrerer $ruchtgattungen unter einem Dache und 
mit einem gedeckten Aufzuge dabei zu bewerfitelligen. Auf diefen 
Zweck war mein ganzes Streben feit einer Reihe von Jahren 
gerichtet, und die im 10-ten Bande I-ten Heft der neuen Folge 
der Berhandlungen der Wiener Landwirthichafts = Gefellichaft 
enthaltenen Steindrucdtafeln II und II, die ich auch auf der Dobe— 
raner VBerfammlung der deutfchen Land- und Forftwirthe mit Zei- 
chenerflarung und neueren Zufätzen vertheilen ließ, geben einige 
diefer Ideen und Borfchläge an, bei denen ich die größte 
Schwierigfeit darin zu finden glaubte, daß die Fruchtbehälter 
höchftens nur von einer Seite aneinander ftoßen fünnen, von 
den drei übrigen aber vollfommen frei ſeyn müffen, um den Zu— 
gang der Luft von allen Seiten zu geftatten. Einen zweiten 
Anſtand fand ich am Aufzuge, bei dem ich lang die in Kunſt— 
mühlen oder bei den Aufzügen auf die Schnürböden der Theater 
angebrachten Gewichte im Auge hatte, mittelft deren ich die 
Menfchen fowohl als die Öetreidefärfe ohne weitere Mafchinerie 
auf den Dachboden des Thurmes hinaufheben wollte, um die 
Behälter zu füllen. 

Die erfte diefer Schwierigkeiten wurde durch den Erfah: 
rung®faß gehoben, daß jeder Luftzug durch feine Verlängerung 
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nur verftärft werde; und durch die Unterbrechung mittelft einer 
Luftfchichte von anderer Temperatur felbft bei fonfliger Wind- 
ftille Luftzug erzeugt wird. 

Und fo entftand denn im Sommer des verfloffrnen Sahres 
1844 mein in den Tafeln II und Ilnacy Grundriß, Durchfchnit- 
ten und Aufriß genau verzeichneter Feketepataker Fruchtthurm, 
durch den ich auch den Einwurf zu widerlegen fuchte, daß diefe 
Art Speicher nur bei fehr großen Gütern von bedeutendem Frucht: 
erzeugniß mit VBortheil anwendbar fey. 


. 8. 


Beſchreibung des Schetepataher anf 4 Getreideforten berechneten 
Fruchtthurms aus Fachwerk. 


Bei dieſer Beſchreibung glaube ich mich um ſo kürzer faſſen 
zu können, als die Zeichnungen für jeden Bauverſtändigen der 
dieſe Conſtruction ſich zu Nutzen machen will, — und nur für 
ſolche iſt gegenwärtiger, einen äußerſt trockenen Gegenſtand be— 
handelnde Aufſatz, wahrlich nicht zur Unterhaltung geſchrieben, 
— hinreichend verſtändlich zu ſeyn ſcheinen. 

Vor allen muß ich die Urſache angeben, warum ich bei 
deſſen Erbauung Fachwerk anwandte, das von ſtrengen Archi— 
tecten mit dem Banne belegt wird. Die Bereiſung des weſtlichen 
und nördlichen Deutſchlands, wo dieſe Bauart ſo allgemein 
verbreitet iſt, und beſonders vor dem Brande Hamburgs nicht 
nur bei ländlichen, ſondern auch bei koſtſpieligen ſtädtiſchen 
Bauten volle Anwendung fand, ließ es mir um fo angemeſſe— 
ner erfcheinen, gerade durch einen Bauriß mit Fachwerk diefe 
Sruchtfpeicher-Gonftruction für die Gegenden an der Rord- und 
Oftfee um fo einladender zu machen, als die eigenthümlichen 
Vorzüge jener Bauart fich nicht wohl läugnen laffen. Diefe befte- 
hen für Gegenden wo Bauholz noch in Menge und folglich zu 
billigen Preifen zu haben ıft, in der Trodenheit der Wände, 
dann in der verhältnißmäßigen Mohlfeilheit, und vor allem 
in der Schnelligkeit des Baues. Um diefe leßtere war es mir bei 
meinem Baue vorzüglich zu thun, da ich in demfelben Sommer, 
um eine ganz neu organifirte Wirthichaft je eher in Gang zu 
bringen, nebft einem Schafltalle auf 800 Schafe, den Woh- 
nungen und Stallungen des Beamten und übrigen Dienftperfo: 
nales, auch noch eine Scheune aus folidem Material und diefen 
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Fruchtthurm ſchnell genug aufzuführen wünfchte, um noch den- 
felben Herbſt «le diefe Gebäude vollftändig benüßen zu können. 
Dies Fonnte nur durch diefe Bauart mit Fachwerk möglich ge: 
macht werden, zu dem ich das treffliche Eichenholz des Gutes 
das ich bewohne, noch in den Wintermonaten bezimmern ließ, um 
bis zu der Zeit wo die Maurerarbeit, gegen Ende Aprils, bis zur 
Unterlage der Träger meiner Fruchttrichter gediehen war, die 
ganz fertige Hnlzarbeit an Ort und Stelle bringen, und gleich 
zur Aufftellung fchreiten zu Fönnen. Die Ummauerung des Fach: 
werfs mit einfacher Ziegelage war dann mit dem achten Theil 
des Ziegelquantums das ich fonft bedurft hätte, bis zur Ernte: 
zeit nicht nur vollendet und angeworfen, fondern auch in kür— 
zefter Frift fo ausgetrocdnet, daß ich Schon die erften Abdrufche ohne 
Bedenfen und irgend einen widrigen Erfolg in die vier Abthei- 
(ungen meines Fruchtthurms einfüllen Fonnte. 

Ein mir unangenehmes Miglingen, — denn auch dieß 
ſoll befonders der Landwirth dem es um die gute Sache, nicht 
um Befriedigung feiner Eigenliebe zu thun ift, nie verfchweigen, 
— trat bei dem Aufzuge ein. Als ich zur Einführung meiner 
Lieblingsidee, dabei bloß Gewichte als aufziehende Kraft anzu: 
wenden, das Modell derfelben für das Eifen-Gußwerf anferti- 
gen ließ, zeigte fih, daß das Gewicht von 25 Pfunten viel zu 
unförmlich und gefahrvoll einzuhängen fey, und folglich auf 
15 Pfund verringert werden mußte. ALS ich diefe endlich nach 
langem Harren aus dem Gußwerfe erhielt, waren fie gänzlich 
mißlungen, Feines hatte daS angegebene oder auch nur glei- 
ches Gewicht ; meine 36 Gemichte variirten zwifchen 11 und 13 
Pfunden, was fie zu meinem Zwecke vollfommen untauglich 
machte. Da es fi nun überdieß zeigte, daß die Gewichte, wä— 
ren fie auh nah Wunſch ausgefallen und vollfommen hinrei: 
chend geweſen die Menfchen oder Fruchtfäde aufzuziehen, doch 
immer noch eine Winde erforderten um das leere Brett mit 
feinen nicht jedesmal abzunehmenden und wieder einzuhängenden 
Gewichten wieder herabzuztehen, fo ergab fich von felbft die 
Nothwendigkeit, von der Idee der Gewichte ganz abzugehen, und 
diefelbe Winde, wenn auch mit zwei Kürbeln, fowohl zum 
Aufziehen der Früchte ald zum Herabziehen des Brettes zu ge: 
brauchen. Eine andere Schwierigkeit ergab fich bei den A Säu- 
len Cin Fig. 6 und 7 der Zafel II mit g bezeichnet) zwifchen 
denen das Aufzugbreft z, um nie aus feiner Richtung zu kom— 
men, auf metallenen Rollen auf und abgleiten folte, die zur 
Vermeidung größerer Reibung nicht die Säulen felbft, fondern 
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vier in diefelben eingelaffenen Eifenfchtenen berührten. Ungeachtet 
meiner wiederholten Warnung, bloß die 4 inneren Seiten diefer 
Säulen ganz lothrecht und in vollfommen gleiche Abſtände zu 
feßen, wurden diefelben nur von Mitter auf Mittel in gleichen Ab- 
ftand gebracht, ohne auf die Verjüngung der oberen Holzdide Rüd- 
ficht zu nehmen. Die nothwendige Folge davon war, daß die Me: 
tallrollen, während fie in die untere Säulendide eingezwängt wur— 
den, am oberen Ende zu 2bis 3 Zoll von den Säulen abftanden, 
und folglich gleichfalls ihren Zwed ganz verfehlten. Doch auch) 
die Befeitigung der Rollen brachte beim Aufziehen der Fruchtfäde 
wenig Nachtheil, und nahdem nun die unnüße Ausgabe ver- 
fchmerzt ift, freue ich mich vielmehr Ser durch mein Zehrgeld 
erzielten wefentlichen Vereinfachung und Koftenerfparung des 
Aufzugs. Für diefen Aufzug tft übrigens ftatt der auf Tafel II 
in Fig. 8 abgebildeten Winde, auf Zafel VI Fig. 14 ein Tret— 
rad verzeichnet, das der Zeichnung eines Hamburger Frucht: 
fpeichers entnommen ift, und für größere Fruchtmanipulationen 
mit geringerem Kraftaufwande wirffamer feyn muß. 

Boufommen gelang aber vom erften Anfange an die 
Hauptfache der zu löfenden Yufgabe, nämlich die Stärfe des 
Luftzugs, Die dadurch, Daß die langen Luftrinnen durch beide 
Fruchtabtheilungen gehen, die Furzen aber nur mit dem einen 
Ende der äußeren Luft zugänglich find, während das andere in 
den bloß A", Schuh breiten Aufzugsgang ausmündet, nicht 
nur nicht3 verloren, fondern, aus dem angeführten phyfiichen 
Grunde, dadurch vielmehr gewonnen bat, daß die Tempe— 
ratur diefes fehmalen, wegen der ſich gegenüber ftehenden Fen— 
fier ftets luftigen, und bei warmer Zeit vor den Sonnenftrahlen 
gefchüßten Fühlen Ganges, von jener der äußeren Atmosphäre 
ftet3 bedeutend verfchieden iſt; wodurch fich immer ein Luftzug 
erzeugt oder verftärkt. Dieſer Luftzug ift übrigens bei dieſem 
Fruchtipeicher fo ftarf, daß man beim Einfchütten der Früchte 
auf allen vier Seiten de$ Thurmes den Staub aus den Off: 
nungen der Ruftrinnen herausſtoßen fieht; wobei freilich ein 
längerer Aufenthalt in diefem Aufzuggange rheumatifchen Pa— 
tienten nicht eben anzuratben feyn dürfte. 

Eine große Bequemlichkeit ſowohl beim Baue felbit, als 
auch bei der fpäteren Benützung des Fruchtfpeichers, gewährt Die 
in Zafel II Sig. 7 und Tafel VI Sig. 14 mit h bezeichnete ſo— 
"ide, vom Fußboden bis zu dem oberen, zur Ausleerung der 
Fruchtfäce dienenden, Gange reichende Leiter, welche zwar wenn 
einmal der Aufzug im Gang ift, minder nothwendig fcheint, 
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doch aber auch für den Fall einer Reparatur und felbft zur 
Schonung‘ des Aufzugs, beim Hinauffteigen der Schüttboden- 
Manipulanten, immer von wenfentlichem Nußen ift, die aber 
als zu ewiger Gefangenfchaft verurtheilt, eher an ihren Pla 
gebracht werden muß, als die Bermauerung des inneren Gan- 
ges beginnt. 

Die beiden in Sig. 6 der lH. Tafel mit x bezeichneten Räu— 
me find zur Schüttbodenmanipulation unerläßlich nöthige, mit 
flachen, den Luftzug nicht verhindernden Blechdächern verfehene 
Zubauten, in deren ausgefparten 4 Nifchen y eben fo viele 
kleine Fruchtbehälter für Hülfenfrüchte und andere Eleinere 
Saamengattungen angebracht find, der übrige Raum aber zu 
Fruchtſäcken, Fruchtreutern u. f. w. dient; wie denn auch ein 
beweglicher Trichter unter die Öffnung einer jeden abzulaffenden 
Srüchtabtheilung geftellt wird, aus deffen unterer Helzrinne 
die Frucht ohne verftreut zu werden entweder in untergehaltene 
Säde oder in das Fruchtmaß felbit ablauft. 

Wenn man 2W. Kubif Fuß für einen Wiener Meben 
annimmt, und den Kubifinhalt einer folchen Fruchtab: 
theilung nach Abzug der Bretterverfchalung zu A6 Fuß ins 
Gevierte mit 22’ Höhe der Fruchtſchüttung multiplicirt, näm— 


lich 46 X 22 1012 
und dazu den Inhalt des 3° tiefen Zrichters an- 
nimmt in 46 


fo ergeben fih zufammen 1058 Kub.’ 
davon jedoch abgerechnet den Kubifinhalt von 24 
ganzen und 22 halben Ruftrinnen oder leßtere 11 
ganzen gleich gerechnet, von 35 Luftrinnen, deren 
jede zu 6 Kubif Fuß angenommen macht 210 Kub.‘ 


fo bleiben für die Fruchtfchüttung jeder Abtheilung 848 Kub.’ 
oder Raum auf 424 W. Metzen, und für alle 4 Abtheilungen 
auf 1696 W. Mesen, oder mit Zurechnung des Raumes in den 
Zubauten, auf 1800 W. Metzen, die auf einer Grundfläche 
von kaum 20 I Klafiern fich vortrefflich erhalten ,‚ und da die 
Koften nach dem genauen Rechnungsauszuge im 2=ten Anhange 
1902 fl. C. M. betragen, folglich die Auffpeicherung eines 
W. Mebens nur auf etwas über Lfl. 3 Er. zu ftehen fommt, 
fo bieten diefe Thürme nicht nur die vollfommenfte, fondern auch 
die wohlfeilfte Fruchtbewahrungsmethode dar, deren fich die 
europätiche Landbaufunft zu rühmen hat. 
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Da ich es bei dem nur theilweifen Gebraurhe des verfloffe- 
nen Winters, und der der geringen Fruchtmenge die im Beginne 
einer kaum angefretenen Landwirthfchaft darin zur Aufbewah- 
rung famen, es diefem Fruchtthburme noch gar nicht zum Ver— 
dienfte anrechnen will, wie trefflich fich alle Getreideforten darin 
erhalten haben, fo will ich noch zweier minder günftigen Erfah: 
rungen erwähnen, welche diefen Winter dabei gemacht, wurden. 
— Dem Beamten, der bei Einfüllung von Getreide fich auf den 
Dachboden hatte hinaufziehen Laffen, fiel mit einem Male ein 
Maäufegeruch auf, der endlich zur Entdedung eines Mäufeneftes 
leitete, das auf dem Staubladen des Daches durch Hunger und 

Durft auf den Eläglichften Zuftand herabgefommen war, da 
feine Bewohner auf der glatten Oberfläche der fenfrechten Bret- 
terverfchalung fich nicht in die Frucht hinab gewagt hatten, zur 
Löſchung des Durftes aber in diefer luftigen Behaufung fi ohne— 
hin fein Mittel darbot. Um fo interefjanter fchien die Beant— 
wortung der Frage, wie denn diefe übel berathenen Thiere auf 
die Höhe von mehr ald 6 Klafter hinaufgelangen Eonnten. Doch 
auch dieſe fand bald ihre Löſung. Einige Excremente, die in 
dem Knopfe des Aufzugsſeiles mit dem dieſes an den Aufzugs— 
haken befeſtigt war, entdeckt wurden, bewies augenſcheinlich, 
daß ſie dies Seil, in dem ihre kleinen Zehen ſich leicht feſthal— 
ten konnten, als Leiter benützt hatten. War nun hierdurch auch 
die kaum geahnte Möglichkeit bewieſen, daß dieſe Thiere 
ſogar zu ſolcher Höhe einen Weg gefunden hatten, ſo diente doch 
wieder zur Beruhigung, daß dieſer Verſuch nur ihnen ſelbſt zum 
Verderben gereichen mußte. Auch ward ähnlichen Verſuchen für 
die Zukunft leicht durch die Vorſicht vorgebaut, daß das Auf⸗ 
zugsbrett einige Fuß über dem Fußboden in der Luft ſchwebend 
erhalten würde, wodurch dann jede weitere Möglichkeit eines 
ähnlichen Beſuches für immer wegfiel. 

Bedenklicher war eine andere Erfahrung, indem nach den 
ſtarken S Schneewehen des vorigen Winters, beim Ablaſſen des 
Habers aus einer gegen die Nordſeite gelegenen Abtheilung 
mit der Frucht auch kleine in den Luftrinnen angehäufte Schnee— 
würſte zum Vorſcheine kamen, die von dem heftigen Sturm durch 
die nicht ſehr dichten, nur auf Abhaltung von Vögeln berechneten 
Drathgitter hineingetrieben worden waren. Da dieſer feſt zu— 
ſammen geballte Schnee ſich mit dem Haber, keineswegs ver- 
miſcht hatte, ſo wurde er ſogleich ohne den geringſten Nachtheil 
abgeſondert, auch kann für die Zukunft ähnlichem Eindringen 
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des Schnees leicht dadurch vorgebaut werden, daß zur Zeit der 
grimmigften Winterfälte, wo allein folche feltene Falle zu be— 
forgen ftehen, wo aber gerade eine Verminderung des allzu 
ftarfen Luftzuges am wentgften bedenklich ift, die Luftöffnungen 
nach der MWetterfeite durch etwas locker eingelegtes Stroh den 
Schneewehen minder zugänglich gemacht werden. Auch kann 
bei Fünftiger Erbauung ähnlicher Speicher zum voraus darauf 
gedacht werden, die Luftöffnungen der Wetterfeite mit dich- 

teren Dratbgeflechten zu verfehen. Übrigens kann diefer Übelftand 
nur bei den bloß ſchuhdicken Wänden von Fachwerk zu beforgen 
feyn 5; bei ganz von Ziegeln aufgeführten wenigftens zwei Schuh 
dicken Mauern, wo den Luftöffnungen auch ein tieferer Waffer- 
fall gegen außen gegeben werden Fann, wie auf der Tafel VI 
Fig. 14 zu fehen ift, wird wohl noch weit feltener Schnee ein- 
geweht werden Fünnen. 


$. 9. 


Beſchreibung eines ähnlichen auf 4 Fruchtgattungen eingerichteten 
Fruchtſpeichers aus ſolidem Mauerwerk und von mehr als 5000 
Wiener Metzen Schüttungsraum. 


Wenn durch den auf Tafel I und II dargeftellten, Speicher 
von Fachwerk mehr die deutfche Bauart, und die Bedürfniffe 
Eleinerer Wirthſchaften berückſichtigt worden, bei welchen Wohl⸗ 
feilheit und je ſchnellere Vollendung bezweckt werden, habe ich in 
den Tafeln IV bis VI für die größeren Wirthſchaften befonders 
meines Baterlandes, und für jene Gegenden desfelben, die 
holzarm und ftrohreich find — wo jährlich Hunderttaufende von 
Mauerziegeln in Funjtlofen Feldöfen mit bloßem Stroh und 
unbedeutender Zugabe von Holz auf das wohlfeilfte ausgebrannt 
werden, — die Bauriffe eines ganz ähnlichen Fruchtipeichers, 

nur nach größeren Dimenfionen entwerfen laffen, den ich viel: 
leicht fhon im nächften Sahre auf meinem bereits erwähnten 
Biharer Gute auszuführen gedenke, da er den dortigen Verhält- 
niffen ganz angemeffen ift. 


Da jede der vier Abtheilungen dieſes Speichers bei einer 
innern Weite von 11° ins Gevierte und gleicher Din von 22’ 


34 


nämlih 11 X 11 = 121 x 22 2662 Kub.’ 
enthalten, wozu der Inhalt des 5° tiefen 

Zrichters 2 ; ; 2 ZUR: 
angenommen, einen Kubikinhalt von . ; 2904 „, 


ausmacht, wovon jedoch der Raum von 48 Luftrin- 
nen jede zu 10 Kub. Fuß Länge abzurechnen ift mit 480 , 


fo bleiben zur Fruchtſchüttung 2424 Kub.’ 
welche in den vier gleichen Abteilungen für 4818 W. Meben, 
oder wenn man den um das ganze Viereck herum vergrößerten 
Manipulationstaum hinzurechnet,— wo wenigftens 200 Meben 
Hülfenfrüchte oder fonftige Eleinere Quantitäten verfchiedener 
‚Getreideforten in abgefonderten Bretterabtheilungen Plaß finden 
— für mehr al5 5000 Wiener Meben Raum enthalten, bei einer 
Grundfläche von nicht vollen 75 D Klaftern. 


Vergleicht man Lies Nefultat mit dem im III. Anhange 
angegebenen Materialienbedarf, nach welchem jeder Bauluftige 
nach feinen Localpreiſen die Koſten ſeiner — leicht 
wird präliminiren können, ſo ergibt ſich ein im Verhältniße noch 
ungleich wohlfeilerer Bau, als jener des auf 1800 Metzen be— 
rechneten Speichers; was auch ganz natürlich ift, da die be- 
trächtlichften Ausgabepoften, als die Koften des Aufzugs, der 
ZTrichterfchteber, der Eingangsthüre ıc- ganz diefelben, die mei- 
ften andern aber, wie der Fenfter- und Drathgitter, der Be— 
dachung u. ſ. w. nur um wenig vermehrt find, während durch 
die entbehrliche Bretterverfchalung eine bedeutende Mehrausgabe 


ganz wegfällt. 


Es ift übrigens einleuchtend, daß diefe Bauart nach den 
verfchiedenen Zwecken der Bauherrn die verfchiedenften Modifi- 
cationen zuläßt. Wer z. B. eines Speichers zu 10,000 Wiener 
Meben bedarf, braucht nur zwei ſolcher Fruchtthurme fo anein= 
der zu floßen, daß er in Mitte zweier Aufzüge vier, und an 
teiden Enden zwei, alfo acht Sruchtabtheilungen enthalte, 
wodurch eine Mittelwand und zwei Giebelmauern erfpart wer: 
den, und immer eine Eingangsthüre das ganze Gebäude fchließt. 
Auch laſſen ſich nach Gefallen die einzelnen Abtheilungen 
entweder um einen Echuh ind Gevierte vergrößern, oder um 
mehrere Echuhe verkleinern, oder auch flatt vier und zwei, 
ſechs Abtheilungen zu drei und drei an jeder Seite des Aufzug 
ganges anbringen, fey es von gleichen eder verfchiedenen Dimen— 
fionen, wobei jedoch immer als Ariem angenommen werben 
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muß, daß im Verhältniß der vergrößerten Dimenfionen , die 
Auffpeicherungskoften fih bedeutend vermindern. 

Sch kann übrigens diefen Auffaß nicht fchließen, ohne die 
Landwirthe Oberungarns, die Luft haben follten ähnliche Frucht: 
fpeicher aufzuführen, oder über die Wahl eines Architecten zur 
Leitung des Baues in Verlegenheit wären, auf die Talente de3 
Herin Karl Jene aufmerffam zu machen, der als ausgezeichne- 
ter Schüler der polytechnifchen Inftitute von Wien und Mün- 
chen, um feine theoretifchen Kenntniße durch praftifche Schule 
zu erproben, mit dem Steinmeßmeißel in der Hand, nach län- 
gerem Aufenthalte zu Straßburg und Paris, einen großen Theil 
von Deutfchland durchwanderte, und nun in feiner Vaterftadt 
Kaſchau ſich eben fo durch moralifche Bildung und angeftrengten 
Fleiß, als die Gediegenheit feiner Kenntniße auszeichnet. Ihm 
verdanfe ich nebft vielen anderen Baurißen, auch die genauen 
Zeichnungen, die diefer Abhandlung beiliegen, befonders aber den 
günftigen Erfolg des in Zafel II und III verzeichneten Fekete- 
pataker Fruchtthurms, deſſen Bau ganz von ihm geleitet 
wurde. 


Anmerkungen 


1.) Nachitehende Zufammenftellung aus den intereffanten 
in den Beilagen zur Augsburger allgemeinen Zeitung gegebenen 
ftatiftifchen Briefen CV) fcheint mir ein zu überzeugender Beleg 
für den von mir aufgeftellten Sat, als daß ich mir verfagen 
Fönnte, fie hier auszuziehen : 


ÜUberfid t: 


der wahrfcheinlichen Gonfumtionsquanta einiger der erheblichften 
Lebensbedürfniffe in England, Frankreich und mehreren Staaten 
des deutſchen Zollvereins, durchfchnittlich auf den Kopf der 
Bevölferung nach preußifchen Maß und Gewicht berechnet. 
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*) In manchen Gegenden 2 
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bi3 3, in andern vielleicht 10 bis 20 auch wohl 25 bis 30 Quart Wein. 
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Wie wenig dieſe Zahlen auch auf Gemauigfeit Anſpruch machen 
können, ſo ergeben ſich doch einige allgemeine Anſichten unzwei— 
felhaft aus denſelben. Der Wein zunächſt kann über den Wohl: 
and der Nationen nach den gefundenen Zahlen feinen Maßſtab 
geben ; er wird am meiften getrunfen wo er wächſt, in Frankreich 
insbefondere. Hervortretend tft aber auch das füdliche und weſt— 
liche Deutichland gegen das öftliche und nördliche. Außer ftärferer 
Meinconfumtion ift im füdlichen Deutfchland im großen Durch- 
fchnitt aber auch in Fleifch, Körnernahrung, felbft in Bier ftärfere 
Berzehrungals im nördlichen. Das beffere Klima, der fruchtbarere 
Boden fcheinen der dichten Bevölkerung mehr materiellen Lebens— 
genug im füdlichen Deutfchland zu gewähren, als im nördlichen. 

Mit Ausihluß des Weines überragt der Durchſchnitt in 
Franfreich in wenigen Objecten — etwa nur im Getreide und 
in Zuder — Diutfchlands v’elfach flärfere Verzehrung. Im 
Ganzen und Großen wird man wohl fagen Fünnen, daß men 
Mein abgerechnet in Franfreich ähnlich lebe wie in Deutſchland. 

Erheblich mehr materieller Genuß, als in Deutfchland, ift 
in allen Objecten, mit Ausichluß des Weines, in England. In 
Fleiſch, in Thee, in Zuder treten fehr viel ſtärkere Duantitä- 
ten ein, al$ welche die Verzehrungsquanta in Deutfchland betra= 
gen; auc in Bier tiberfteigt nur Baiern die englifche Durch- 
fchnittsconfumtion. England ift ein fruchtbares Land; man wird 
aber doch Faum fagen können, daß die um fo viel größere Frucht- 
barfeit de$ Bodens den Mehrgenuß, den beffern Zuftand in 
England motivire. Wir müffen an den Beginn diefer Darftel- 
lung, an ode erinnern. ES ift die Frucht und das Nefultat 
größerer und erfolgreicherer Arbeit, es find die Früchte der 
Fabrication und des Handels, der hundert und mehr Abſatzwege 
den Erzeugniffen menfchlichen Fleißes eröffnet, welche die größere 
Duantität materiellen Genußes für England möglich machen. 
Wir wollen den Engländern diefen beffern Zuftand nicht benei- 
neiden, aber durch Fräftige Arbeit eifrig bemüht feyn, ihnen 
nahzufommen. Dazu ift der Anfchein allerdings vorhanden, 
wie die Gewerbausftellungen Deutfchlands beweifen,, wie felbft 
aus dem Vergleich der gewählteren Genüffe gegen frühere Zeit 
unzweifelhaft ift. Man verzehrte 1828, 1829 im preußiichen 
Staat 1°/,, Pfund Kaffee auf den Kopf, jetzt 2 '/, Pfund; 
Zuder faum 3"/, jegt volfommen 4'/, ; felbft im Getreide war 
in den mahl- und fehlachtfteuerpfüichtigen Städten des preußi— 
fchen Staat 1831 die Durchfchnittsverzehrung 306 Pfund A 
Loth, jetzt ift fie 316 Pfund 24 Loth; die Fleifchverzehrnng er- 
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gab ebenfo in diefen Städten 1831 75 Pfund 3 Loth und 1842 
33 Pfund 20 Loth. Die Zeichen der Etatiftif deuten überall 
in Deutfchland , und jeder unbefangene Blick beftätigt, daß der 
Lange Friede mehr und mehr den Wohlſtand fördert, die Ars 
beit in aller menfchlichen Thätigkeit immer fruchtbarer wird. 
Möge es fo fortgeben, denn vieles ift noch zu thun, volleren 
Lebensgenuß der Maffe der Nation in Deutichland, den zahlrei— 
chen arbeitenden Klaffe zu gewähren! 

2) Ich glaube dem Andenken meines verehrten Freundes 
Herrn Prof. Neftler, — (der in jeiner wohlverdient gefrönten 
Preisfchrift: Über die zweckmäßige Aufbewahrung von 
Nahrungsmitteln für Menfchen und Hausthiere’ 
Brünn 1840, auch die gegenwnärtige Materie fehr erfchöpfend 
behandelt hat, wenn ihm auch unfere neueften Grfahrungen barin 
noch nicht befannt feyn Fonnten) — nicht zu nahe zu treten, 
wenn ich hiermit feine Hypothefen über die Etymolegie des Na= 
mens Silo berichtige, um fo mehr als er dabet mit uns Ungarn 
anbindet, und uns dabei des fchweren Verbrechens einer Noth- 
züchtigung der Elaffifchen Nömerfprache zieht. Erfuchte im Orient 
was vom Abendlande ftammt, und will endlich ganz voll von 
jeiner Hppothefe fogar das ungarifche Wort Silös gehört haben, 
das gar nicht eriftirt. — Übrigens hat Prof. Neftler, der einzige 
von allen Echrifftelern über diefe Materie, das Verdienft, die 
Abbildung und Zeichen-Erflärung Einclair’s aus der Wiener 
Überfegung, wie auch den Bericht des Nagy-Oroszer Nerwal- 
ters, Herrn Kuppis, über den günftigen Erfolg der erften ähnli= 
chen durch Herrn Grafen Keglevies in Ungarn gebauten Frucht— 
fpeicher in feine Abhandlung nicht nur aufgenommen, fondern aud) 
die Michtigfeit diefer Aufbewahrungsart, mit mehreren ihrer 
urfprünglichen Gebrechen geahnt zu haben. 

3) Wenn es dem als Menfchen und Naturforfcher gleich 
verehrungswerthen Grafen Sternberg, nach den auf der Natur= 
forfcher-Berfammlung zu Stuttgart vorgezeigten Proben, gelun: 
genift, ausden durch unferenjeßigen Gefandten in Griechenland ihm 
mitgetheilten Zalavera-Weißenförnern, aus ägyptiſchen Mumien— 
gräbern, zum Keimen zu bringen, und reife Ähren daraus zu 
ziehen, fo Fann ich mir dieß intereffante Phänomen nur durch 
die Annahme erklären, daß auch diefe den Mumien zuge: 
legten Kerne von denfelben balfamifchen Stoffen imprägnirt 
werden mußten, welche die Mumien felbft durch Sahrtaufende 
vor Verwefung bewahrten. Diefe Annahme fcheint dadurch be- 
ftätigt, daß nach Graf Stahrenbergs Angabe, die früheren Vers 
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fuche mißlangen, fo lange man des Maffers zur Befeuchtung 
der Körner fichbediente, welches die dünne Hülfe nebft dem 
Stärkmehl fogleih auflöfte; erft als man die Körner in Oehl 
getaucht und in einen Zopf mit trodener Erde, ziemlich tief 
verfenft hatte, dem man eine mit Waffer gefüllte Schale unter: 
ftellte, gelang der ſchöne Verſuch. Won neueren Epochen ver: 
grabene Frucht-Vorräthe werden noch jest von Zeit zu Zeit in 
alten vergeffenen Fruchtgruben aufgefunden, die fich, wenn auch 
dumpfig, doch noh vollfommen confiftent und mehlhaltig 
zeigten. Eine Gutöbefigerinn des Zempliner Comitats wollte vor 
einigen Sahren einen ſolchen Fund fich zu Nußen machen; fie 
ließ das alte Korn durch Luft und Waſſer reinigen, und dann 
getrocnet zu Brod verbaden, aber Alle die davon genoſſen, er— 
krankten, mehrere fehr bedenklich, Sollte diefer feuchte Schim- 
mel vielleicht einen eigenen, den Giftſchwämmen gemeinfchaftli- 
chen Kranfheitsitoff erzeugen? — Die intereffanten Demon: 
ftrationen des Herrn Hofraths Marrius auf der legten Münch— 
ner Berfammlung der deutichen Land- und Forftwirthe, wodurd 
auch die Entftehung des Mutter: oder Tollforns fo wie des 
Brandes in den Getreideäbren nur dem bewaffneten Auge ficht- 
baren: Pilzen beigemeffen werden, fcheint diefe Annahme zu 
beftätigen. 

4) Nachdem wir jet die Schreden der Cholera-Epoche 15 
Sabre hinter uns haben, fommen uns manche Erinnerungen an 
die dabei vorgefallenen Geifteswirren ganz komiſch vor. 
Darunter gehört wohl befonders der Gebrauch, den man damals 
von diefen Fruchtgruben zu machen anfing. Als nämlich die von 
der unglüdlichen Gontagiumsfurcht eingegebenen Befehle zu 
fhleuniger Errichtung von Duarantaine-Anftalten an die Hai- 
dufenftadt Böszörmeny gelangten, hatte der Notär den lichtvol— 
len Einfall, daß ſich zu ſolchen Anftalten nicht3 mehr eigne, als 
die damals ohnehin größtentheil leeren Fruchtgruben. Auf die: 
fen Borfchlag einer vom Magiftrat fofort als fehr practifch und 
wohlfeil anerfannten Sanität3-Mafßregel wurden die aus ver-- 
dächtigen Gegenden fommenden Individuen Stüd für Stück in 
je eine diefer Fruchtgruben hineingelaflen, mit Waffer und Brod 
verjehen, ‚und fo den Befehlen gänzlicher Abfperrung vollfom: 
men genügt. 

(5. So las ich in dem Aten Hefte von Ladiges Wochenschrift 
für Lande und Hauswirthſchaft vom Jahre 1835, die Befchrei- 
bung des Würzburger EiSfellers, der im Jahre 1830 auf Befehl 
des Königs von Bayern mit einem Aufwand von 1133 Neichö- 
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Gulden in einen Sil6 umgeftaltet wurde, deffen innerer Naum 
nicht mehr als 444 bairifche Echeffel, ungefähr 1600 W. Metzen 
faßt, an deſſen Ausheißung und Trodnung man faft drei Jahre 
arbeitete, und doch nad) dem naiven Geftändniße des Lobpreifen: 
den Berichterftatters, ald er ihm Frühjahr 1833 fchon voll: 
Fommen ausgetrodnet war, nur noch furz vor der Einfül- 
lung mit einem Windofen erwärmt werden mußte, um die 
MWaffertropfen an den WMändenwegzufhaffen! 
Unter folchen Prämiffen ift es wohl nicht zu wundern, daß feit- 
dem, wenigftens meines Wiffens, von diefem in feiner bloßen 
Umgeftaltung fo koſtbaren Silö nur eine einzige Eröffnung vers 
Yautbart ift, die aber, ungeachtet des fihtbaren Beitrebens der- 
felben einen aünfligen Erfolg nachzurühmen,, doch nur ein vielen 
Zweifeln unterliegendes Refultat gewährte. 

6.) Da die Angaben über die Menge der aus den Fruchts 
thürmen abzulaffenden Früchte fo verfchieden lauten, indem ei: 
nige ihrer Befißer ganz Eleine Quantitäten ablaffen, während 
andere fi nur mit dem Ablaffen fehr bedeutender beruhigen zu 
können glauben, um alle Sruchtförner aus ihrer Lage zu bringen 
und erneutem Ruftzuge auszufeßen, fo wird man meiner Mei: 
nung nach am ficherften gehn, wenn man bei für längere Auf- 
bewahrung beftimmten Sruchtbehältern jedesmal den Inhalt des 
großen unteren Trichters, auf den Fein Luftzug mehr von unten 
einwirft, abläßt, um ihn oben wieder aufzufchütten. Übrigens 
bleibt e8 immer der ratienelen Zeurtheilung des Landwirths 
überlaffen, wie oft man ſolche Umfüllungen vorzunehmen habe, 
wobei fomohl der mehr oder minter trockene Zuftand des aufges 
füllten Getreides, als auch die Befchaffenheit der Atmosphäre 
zn berücfichtigen. ift, indem dabei leicht Fälle eintreten können, 
wo es nicht rathfam fein dürfte, in fehr heißen naffen Sommern, 
wie unfer dießjähriger war, diefe an fich mit fo wenig Umftänden 
verbundene Manipulation nur einmal im Monate vorzunehmen. 

Als ich nach Beförderung diefes Manuferiptes zum Drude 
mein Biharer Gut befuchte, um es, nach Ablauf der Pachtjahre, 
wieder neu zu verpachten, erneuerte der Pächter feine alte Klage 
über den Mangel eines Fruchtfpeichers,, da.er fein Getreide, um 
3 bei den fehlechten Preifen der leßtverfloffenen Sahre nicht der 
unficheren Aufbewahrung in-den Fruchtgruben auszufeßen, vor: 
egezogen habe, dreijährige Vorräthe in Feimen aufzubewahren, 
wo denn freilich Vögel: und Mäufefraß auch nicht wenig Scha— 
den angerichtet haben mochten, doch aber die Mehrzahl der 
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Kerne geſund und ohne dumpfen Greubengeruch erhalten wurde. 
Als ich ihm nun meine Verwunderung darüber äußerte, daß 
man mit einem Male ſo ſehr gegen die Fruchtgruben eingenom— 
men werde, mit denen man ſich doch ſeit Jahrhunderten beholfen 
habe, erwiderte er mir mit dem ihm eigenen practiſchen Sinne: 
daß fich die Mängel der Sruchtgruben bei den größeren Forts 
fehritten der Landwirthfchaft und befonders in naſſen Sahren 
immer deutlicher. herausftellen, und fie befonters dadurch im— 
mer mehr ihren Gredit verlieren, weil ed dem Herrenauge 
fo fchwer wird, ihre Herftellung zur Aufnahme frifchen Ge: 
treides gehörig zu überwachen, da es dem Landwirthe un: 
möglich ift, bei dem Auslüften, Autbrennen, frifchem Auss 
poljtern mit Streh u. f. w. fi ron dem orbnungsmäßigen 
Verfahren feiner Arbeiter vollfommen zu überzeugen, wo 
denn jebe Vernachläſſigung um fo fehneller das Berdumpfen 
feucht eingebrachter Früchte mit fich bringt. Befonders aus die: 
fer Urfache werden die Fruchtgruben in dem Sandboden des 
Szaboleser Gomitats immer mehr von den fogenannten Sir-verem 
(Earggruben) verdrängt. Esfind dies Fruchtbehälter welche in tros 
ckenem Boden, in Form von Eärgen,2 Klafter lang und 3 Fuß 
tief, oben 6 und unten 3 Fuß breit ausgegraben und dann eben 
fo, wie die Silös, aufgebrannt werden, indem man fie erft ganz 
mit Stroh voll füllt und diefes Tann anzündet. Nach Herauss 
nahme der Alche werden hierauf Boten und Eeiten mit Etroh 
belegt und auf diefe Strohauspolfterung dann das Getreide nicht 
nur bis zum Rande der Grube, fondern zu einem regelmäßigen 
Prisma über diefelbe, wie bei den Kartoffelhaufen aufgefchüttet, 
welches Prisma zuerft mit einer Lage Echilfrohr, dann mit 
wenigftens 1 Schuh dichter Strohlage, endlich mit einer gleichen 
Lage Erde überdedt wird. Bei diefen Sarggruben werden offens 
bar manche Nachtheile der tiefen Fruchtgruben vermieden, bes 
fonderd ſoll nicht der geringfte Grubengeruch daran merfbar 
feyn ; — indefjen läßt fi auch nicht Iäugnen, daß viele der 
übrigen Nachtheite, wie die Entleerung im Ganzen, und die 
Unficherheit vor Menfchen und Thieren, beſonders Mäuſen die 
von der dichten Strohdede beinahe ungertrennlich find, im er: 
höhtem Maße dabei eintreten müffen. 
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Erklärung der Lafeln. 


Zafel L 


Diefe Tafel ift der von der Wiener Landwirthichafts- 
Gefellichaft noch im Jahre 1820 veranftalteten Überfegung von 
Sinclair's Grundgefeßen des Aderbaus entnommen, als die 
erfte bildliche Darftelung diefer Art Fruchtfpeicher, die aber 
bisher—aufer in Ungarn, und nach der neueften Mitrheilung des 
von mir hochverehrten Secretärs der k. fchwedifchen Afademie der 
Landwirthfchaft, Nathhorft, in Holzgetäfel auch in Schweden, 
meines Wiffend noch nirgends im Großen ausgeführt worden 
ift. Ich gebe diefe Erklärung mit Sinclairs eigenen Worten: 

Fig. I. ift die Fronthöhe. A. Die Eingangsthüre im Erd» 
gefchoffe. B. Die Thüre am Oberboden, wozu man mittelft einer 
von außen angelegten Leiter gelangt. C. Ein Aufzug, um Säde 
von unten aufzuziehen, DDDD Zuglöcer. 

Fig. II ift eine Durchfchnitt3-Anficht, oder die Anficht der 
inneren Ginrichtung des Speicherd. AAAA find hölzerne Rin— 
nen, welche von den Zuglöchern der einen Seite zu jenen der 
entgegengefeßten Reihen reichen. Diefe Ninnen find von zolldiden 
Zannenbrettern (inchdeal), ungefähr 6 Zoll weit, und bilden gleich 
den Dachrinnen, einen Winkel. Sie freuzen fich im Innern des 
Speichers, und liegen mit ihren Winkeln nad) oben gefehrt, 
wie die Fig. 3 zeigt. BBBB find die Enden ähnlicher Rinnen, 
die eben fo an den Zuglöchern auslaufen ; ihre Lage wird durch 
Fig. 4 verfinnlicht. CCCC find halbe Rinnen, die auf gleiche 
Art wie die vorigen, in den Wandzuglöchern aufliegen. Die 
Luftlöcher müffen nach auswärts eine Fleine Neigung haben, 
um das Hineinfchlagen des Negens oder Schnees zu hindern: 
fie follen ferner mit einem Drathgitter verfehen fein, um Vögel 
und größere Infecten abzuhalten. DD ift der Speicher, er hält 
3 Yard3 ins Gevierte, und jede feiner Seiten ift in drei in 
Trichter fi) endigende Abtheilungen EEE getheilt, deren jede 
ein Yard ins Geviertee hältz fo entftehen neun Zrichter, wie 
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die Figur 5 zeigt. — F ift ein großer Trichter, in- welchen fich 
alle übrigen vereinigen; er ift mit dem Echuber G verfehen, 
um gelegenheitlich geöffnet zu werden, wenn Getreide heraus: 
genommen werden fol. Noch ift am größeren ein Eleinerer Trich— 
ter bei I angebracht, und mittelft vier eiferner Riegel K fo befe: 
ftigt, daß er nach Erforderniß von dem vieredigen aus Tannens 
holz verfertigten, und an dem großen Trichter befeftigten Ka— 
ften OO abgenommen werden fann. Durdy eine Seite diefes 
Kaftens muß die Handhabe H des Schieber hervorragen ; — 
der Eleine Trichter ift vorzüglih dann nüßlih, wenn man 
eine Fleine Quantität Getreides herausnehmen will, er wird 
abgenommen, wenn eine größere Quantität herausgelaffen 
werden foll. 

M ift ein kleiner Oberboden , auf den die Getreidefäde hin- 
aufgezogen, und über das Geländer NN entleert werden; daS 
Getreide fällt fo fort Durch die Zrichter EEE bis der Raum F, 
da der Schuber gefchloffen iſt, fich gefüllt hat. Fahrt man auf 
diefe Weife mit dem Aufſchütten vom Oberboden fort, fo füllt 
ſich almählig der ganze Epeicher, wenh man will, bis an feine 
volle Höhe. 

... Da die Rinnen, wie bereit$ bemerft worden, mit ihrer 
I ffnung nach unten, mit ihrem Winfel aber nad) cben gefehrt 
find, fo ift es Flar, daß, obfchen der Speicher bis zur vollen 
Höhe gefüllt ift, dennoch das Korn nicht, wie eine Flüſſigkeit, 
die Helung der umgeflürzten Rinnen ausfüllen werde, fondern 
daß jede Rinne einen leeren Raum det, durch welchen der 
Luft ein freier Zug verftattet wird. Diefe Rinnen ftehen hori— 
zontal drei Fuß, vertical 18 Zoll von einander entfernt, d. h. 
fie ftehen drei Fuß von Winkel zu Winkel, oder neben einander, 
= zehn Zoll von Lage zu Lage, oder über einander unter 
ich ab. 

‚_ Die Löcher in den Trichtern EEE follen von fo verhält: 
nißmäßiger Größe fein, daß das eine fich des Getreides nicht 
ſchneller entledigt als das andere, aus diefer Urfache muß das 
mittelfte (fiehe A. Fig. 5.) die Fleinfte Öffnung haben, weil 
der Abfluß des Korns im Mittelpunfte die mindefte Hemmung 
erleidet; die Öffnungen BB BB follen ſchon etwas größer fein, 
indem bei denfelben das Getreide durch die nahe befindlichen 
Seiten des großen Trichters ſchon einige Hemmung im Abfluffe 
erfährt; am größten feyen die Öffnungen CC CC weil die 
Stodung in den Winkeln der Wände am ftärkften iſt. Betrach— 
tet man die Gonftruction diefes Speichers, fo wird erfichtlich, 
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Daß, wenn derfelbe mit Getreide gefüllt ift, und man den Schi: 
ber G öffnet, die ganze Maffe in Bewegung gefeßt wird, wie 
man eine Quantität Getreide herausfallen läßt ; ʒ daß daher eine 

neue &age Getreide dem Zutritte der Luft, die Durch die Zug— 
löcher und die Rinnen dringt, ausgefekt, und daß durch das Ab: 
laffen einiger Bushels an ber Öffnung G, der ganze übrige 
Borrath ohne weitere Mühe gerührt werde. Die halben Rinnen 
an den Wänden find befonders nützlich, um auch an diefen Stellen 
dem Getreide Luft und Bewegung zu geben, welches fonft feft 
an der Mauer anliegen würde. Die Mauer muß übrigens mit 
Tannen: oder andern Läden getäfelt feyn. 

Außerdem trage man Sorge, daß die Wände oder Rinnen 
wenigftend um ?/, Zoll weiter herab reichen, als die Grundflä— 
chen⸗Höhe der Zuglöcher eigentlich erforderte, was durch einen 
Einſchnitt in die Bretter bei i,rer Auflage fehr leicht bewirft 
voird, und zwar beöwegen, um alle Wahrfcheinlichkeit einer 
Unterbrechung oder Verlegung des Kuftzugs durch das eindrin— 
gende Getreide zu befeitigen. 

Es dürfte vielleicht eine Verbeſſerung des Gebäudes fein, 
am Giebel deffelben einen Ventilator anzubringen, um der Luft 
auch nad) oben eben fowohl als durch die Ninnen einen Zug zu 
verſchaffen; auch wäre es zweckmäßig, die Rinnen rund zu fors 
men, an die Zuglöcher zu befeftigen, und mit Fleinen Löchern, 
die wohl die Luft circuliren, Feineswegs aber das Getreide einz 
dringen ließen, zu verfehen. An den Schuber G ließe fich allen- 
falls auch ein Sieb zur Neinigung des Getreides anbringen. 
Eine Röhre oder Rinne könnte das gereinigte Getreide in einen 
Sad leiten, der dann von außen auf die befannte Art zur Thür 
am Oberboden hinaufgezogen würde. 


Anmerkung 3u diefer Beichen-Erklärung Sinclairs. 


Aus der Schlußftelle und dem Schwanfenden mancher 
Angaben diefer Zeichen-Erflärung fcheint klar hervorzugehen, 
daß dieſer verbefjerte Fruchtfpeicher, wenigftens bei Herausgabe 
von Sinclairs Werfe, noch Feineswegs erprobt, fondern bloß 
noch Refultat fcharffinniger Sorfhung, reines Ideal war- Da: 
her fo manched Unpraftifche, wie die ganz zwedlofe Überwöl- 
bung, die mit dem vorgefchlagenen, weit zwedmäßiger durch 
correfpondirende Dachfenſter⸗Offnungen zu erſetzenden, Ventila⸗ 
tor in geradem Widerſpruche ſteht, und die Künſteleien mit den 
9 Trichtern, die fich in der Ausführung nicht nur als unnöthig, 
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fondern auch fehr unpraftifch erwiefen haben, da fich die Brett— 
chen diefer Trichter fehr leicht werfen, eintrodnen, und dann 
bei der Schwierigkeit ihrer Reparatur oft das Ablaffen der Frucht 
ganz oder theilweife dadurch gehemmt wird. Eben jo ift auch die 
vermeinte VBerbefjerung durch rundgeformte Luftzüge, befonders 
die bloß zu unnüger Schwächung des Holzes dienenden fleinen 
Luftlöcher in denfelben ganz verwerflich, da diefe durch Staub 
und die anliegenden Fruchtferne felbft alle Wirfung verlieren 
würden. Die bretternen Luftrinnen erfüllen ihre Beftimmung viel 
vollftändiger, als Sinclair es fich vorzuftellen vermochte. 

Endlich hat auch die Erfahrung hinlänglich bewiefen, daß 
die horizontale Entfernung der Luftrinnen von 2 zu 2 Fuß über 
einander, ſtatt der von Sinclair angegebenen 18 Zoll vollkom— 
men hinreicht, wodurch. wenigftens zwei Ninnenlagen erfpart, 
und die Umfangsmauern minder gefchwächt werden. 

Diefe Höhe von 18 Zoll war auf den Grundfaß bafirt, 
daß diefe Höhe in den gewöhnlichen Fruchtipeichern die größte 
it, in der man es ohne Gefahr wagen kann Getreide aufzu: 
fhütten. So richtig diefer Grundfaß aber bei den unbeweglich 
liegenden Früchten der großen Räume auf unfern bisherigen 
Fruchtböden ift, befonders im unterften vom Pflafter Feuch- 
tigfeit anziehenden Stodwerfe, fo wenig ift Dies bei diefen, 
in Ereuzweifer Richtung vom ftärkften Luftzuge durchftrichenen, 
und jeden Augenblid durch Ablaffen einiger Scheffel in volle 
Bewegung zu feßenden Fruchtmaffen der Kal, die eine Schüt— 
tungshöhe von 2 Schuhen ohne Gefahr geftatten. 


Zafel U und I. 


Diefe beide Tafeln enthalten die genauen Dimenfionen des 
im Sabre 1844 zu Feketepatak in Zempliner Gomitat aus 
Fachwerk erbauten Fruchtfpeichers auf viererlei Fruchtgattungen, 
und zwar: 

Fig. 6 ift der untere Grundriß des Fruchtthurms. a: das 
leere Fundament unter der erften Abtheilung. b: das Fundament 
unter der zweiten Abtheilung nach Einmauerung der Zräger, 
auf denen der Trichter aufſteht, nebjt der auf 8° im [J einge: 
ſchnittenen Trichter Öffnung, welche nach der Brettervericha= 
lung auf 4 TI“ verringert wird. c: dad Fundament der dritten 
Abtheilung, in der das Balfengerippe des Trichters erſichtlich 
ift. d: der mit über einander gefugten Brettern verfchalte rich: 
ter, über dem die Luftrinnen e. und zwar drei ganze und zwei 
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halbe von oben gefehen werden. g die vier Aufzugsfäulen zwi: 
fchen denen die Säde aufgezogen werden. h Cauf Fig. D Die 
von unten bis zum Dachboden reichende Keiter. x x die beiden 
Anſätze der Zubauten zur Fruchtmanipulation. yy vier Nifchen 
zu kleinen Fruchtbehältern für Hülfenfrüchte oder Eleine Säme— 
reien. 2 das Aufzugsbrett für die Fruchtfäde. 

Fig. 7. Der Grundriß des Dachſtuhls. 

Fig. 8. Der Höhen: Durchfchnitt nach der in Fig. 6 an- 
gezeigten Linie A B mit der Aufzugswinde, und der zum Auf: 
zugsbrett führenden mit Latten überlegten Zreppe, welche jedoch 
auch wegbleiben Fann, 

dig. 9. Der zweite Höhen- Durchfchnitt nach der Länge 
des Fruchtthurnis, in welchem der ganze Aufzug mit den Frucht: 
ſäcken erfichtlich ift. 

Fig. 10 und 11. Die äußeren Anfichten des Fruchtthurms 
von beiden Seiten. 

Die beiden Dachfenfter durch die der obere, in Fig. 1A 
beffer erfichtlihe Manipulationsboden gelüftet und erleuchtet 
wird, dürfen nicht nach der Nord» und Wetterfeite angebracht 
werden, was fehon bei der Wahl des Bauplages berücfichtigt 
werden muß- 


Zafel IV, V und VI 


enthalten einen ähnlichen Fruchtbehälter in vier Abtheilungen 
aus bloßem Mauerwerk ohne Bretterverfchalung, und zwar: 

Fig. 12. Den unteren Grundriß, mit drei Zrichter-Durch- 
fchnitten und einer oberen Anficht der fich Freuzenden Luftrin- 
nen-Reihen mit ihren Auflagen; auch fieht man von oben das 
Tretrad zum Aufzuge nebft der Leiter. Da die größeren Dimen- 
fionen diefes Sruchtthurms auch einen größeren Manipulations- 
raum erfordern, fo wird derfelbe von allen vier Seiten von dem 
minderen Anbau umfchloffen,, deffen zwei größere Abtheilungen 
auch als Magazine benüßt und abgefpert werden können. 

dig. 13. zeigt den Grundriß des Dachſtuhls, endlich 

dig. 14 den Höhendurchfchnitt mit dem hier/nur vier 
Schuh breiten Aufzuggange, dem Tretrade und der bis auf den 
Dachboden reichenden Keiter. 

Es ſchien überflüffig diefe Schrift mit noch. mehr Zeich⸗ 
nungen zu überladen, weil dad was in diefem großen Frucht» 
thurme nicht Elar genug fein dürfte, aus den Zeichnungen auf 
Zafel IT und II leicht erfichtlich und zu ergänzen ift. 


Anhang 


Ueber den von Herrn Vallery in Frankreid) erfundenen drehbaren 
Kornbehälter. (Grenier mobile.) 


Diefe in Frankreich von der Akademie der Wiffenfchaften, 
der Societe royale d’agriceulture und der Société d’encourage- 
ment fo ausgezeichnete, mit der goldenen Medaille belohnte, 
vom Grafen Daru am 2. Suni 1841 der Paird-Kammer und 
der Adminiftration auf das Dringendfte empfohlene Erfindung 
mußte um fo mehr meine Aufmerffamkeit erregen, und in diefer 
Abhandlung über die Kornfpeicher mit Luftzug erwähnt werden, 
als fie auf denfelben Grundfägen beruht, wie der Sinclairfche 
Fruchtthurm und diefelben Vortheile erzielt, nämlic) die Bewah- 
rung einer viermal größeren Menge Getreides in demfelben 
Raume, die vollfommenfte und leichtefte Umrührung der Frucht: 
förner, den zwedmäßigften, durch die in Bewegung gefeßte Ge: 
treidemaffe bewirften Luftzug, Schuß gegen Inſekten, Ratten 
und Mäufe, Reinhaltung und Austrodnung de3 Getreides, 
endlich deffen geeignetfte Aufbewahrung in großen und Fleinen 
Duantitäten, ohne Verluft und Gefahr und mit geringen 
Koften ! 

Das 1. Heft des I. Bandes der zweiten Folge der Miener 
Landwirthichafts-Gefellfehafts-Verhandlungen vom Sahre 1844 
enthält darüber einen gedrängten Vortrag des verdienftvollen 
Ausfhuß-Mitgliedes Freiherrn von Doblhoff-Dier, der durch 
einen von dem Negierungs-Prafidium der Gefelfhaft mitge— 
theilten Bericht des E. k. General-Gonfulats in Paris veranlaßt 
worden, da diefes Confulat zur löblichen Aufgabe hat, über alle 
bedeutenden induftrielen und commerciellen oder landwirth- 
fchaftlihen Erfindungen Frankreichs zeitweife Bericht zu erſtat— 
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ten. Wahrſcheinlich mag der Gonfulatöbericht über den fehr com— 
plicirten und ohne genauere Zeichnungen kaum verftändlichen 
grenier mobile nicht fehr erfchöpfend geweſen ſeyn, da die Be⸗ 
ſchreibung im Doblhoffſchen Vortrage von einer ſchomi im Jahre 
1840 in Dinglers polytechniſchen Journal (I-te Februarheft) 
enthaltenen und durch ſehr genaue Zeichnungen anſchaulich ge— 
machten Erklärung desſelben in mehreren Punkten abweicht. 
Jedenfalls muß ich diejenigen die ſich mit dieſer allerdings ſehr 
fcharffinnigen Erfindung näher befannt machen wollen, auf das 
angeführte Heft des Dinglerifchen Sournals verweifen, da ich 
auf die früher beabfichtigte Mittheilung der dortigen Zeichnungen 
wegen der dadurch zu veranlaffenden Verfpätung und Vertheu— 
rung dieſer Abhandlung, befonders aber aus der Urfache verzich- 
tet habe, weil ich der Erfindung Vallerys zum praftifchen Ge— 
brauche nur geringen Werth beilegen kann, indem alle dadurch 
erzielten VBortheile durch Sinclairs Fruchtbehälter auf eine viel 
einfachere, wohlfeilere, leichtere und folidere Weife erreicht 
werden, fich daher diefe beiden Erfindungen fo gegen einander 
zuverhalten fcheinen, wie fich der praftifche Sinn des einfachen 
gediegenen Britten, zu dem petillanten Geifte des auch im öfo- 
nomifchen Fache nach Effeet haſchenden, Zweck und Mittel nie 
ſo genau berechnenden, die Befriedigung ſeines Ehrgeizes und 
des Strebens nach Außerordentlichem und Unerhörtem jeder 
anderen Rückſicht vorziehenden Franzmanns verhält; wobei übri⸗ 
gens wohl beachtet zu werden verdient, daß in dem Lande, das 
noch vor wenigen Jahren Ternaux's Fruchtgruben fo emphatifche 
Lobeserhebungen fpendete, die Vorzüge des ganz entgegengejeßten 
Syſtemes hinlänglich gewürdigt worden, um fie mit dem 
größten Aufwande von Mafchinenkraft, auf eine höchſt com— 
plicirte und Eoftfpielige Weife zu erzielen. 

Eine kurze Beſchreibung von Valerys Apparat, wodurch 
freilich nur die Soee im Großen dargelegt werden fann, fol 
obiges etwas ftrenge Urtheil zu rechtfertigen fuchen. 

Der Apparat befteht aus 2 horizontal liegenden concentri= 
hen 9 Meter C4”/,, W. KL.) langen Eylindern, deren innerer 
von 1 Meter im Durchineffer, bloß zum Luftzuge dient, wäh— 

rend der äußere auf-?/, feines Inhaltes mit Getreide anzufülende 
Eylinder, 4 Metres 76 Gentimetres, bey 3°/,, W. Klafter im 
Durchmeffer erhält. Diefer Riefen - Gylinder ift aus Gitterei: 
fenftäben von 54 Millimetre (über 230) Dide, und Eleinen 
Hölzern von gleicher Dicke, aber SE Millimetern (faſt 3 300) 
Breite zufammengefegt, welche zwiſchen den Eifenftäben der ge— 


en 
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ftalt eingefesst find, daß ſymmetriſch geordnete, mit Drathgittern 
veriehene Öffnungen, zwiſchen ihnen ausgeſpart werden, welche 
den Zutritt der Luft in die Getreidemaſſe ſowohl an dem äußeren 
Mantel des großen Cylinders, als durch den ganz gleichförmig 
conſtruirten inneren geſtatten ohne die Kerne durchfallen zu 
laſſen. Die concentriſche Lage der beiden Cylinder in ihren Kreis— 
ebenen iſt dadurch hergeſtellt, daß die Enden des Cylinderman— 
tels in dem Falz eines gußeiſernen Rundkranzes liegen, und 
dafelbft durch Schrauben befeftigt find. Eine ähnliche, auch durch 
10 gußeiferne Falzſtücke befonders verftärfte, Mittelfcheibe,, die 
der Eylinder in zwei gleiche Hälften theilt, ift von außen mit 
einem Nade mit doppelter Verzahnung umgeben, in welches 
zwei durch ein Getrieb in Bewegung gejeste Ziehſtangen abwech- 
ſelnd eingreifen, wodurch allein die Notation der ganzen Ma- 
jchine erzielt wird. Die beiden Hälften des Colinders werden 
uberdieß noch durch 3 und 3 zulammengeleimte und durch Eiſen 
und Holzbalfen, die durch ſtraff angezogene Bolzen verbundei 
find, folid conftruitte Holzicheiben in 8 gleiche Abtheilungen für 
eben ſo viele Getreide-Gattungen zertheilt. — Der innere, bloß 
zum Luftzug dienende, Cylinder iſt an der einen Seite verſchloſ— 
jen, an der anderen mit einem Benttlator verfehen, der gleich— 
zeitig mit der Umdrehung der beiden Cylinder mittelft Riem: 
fcheiben von der Kurbelachie aus feiner Bewegung erhält, wo- 
durch Die gepreßte Luft im Fleinen Cylinder genöthigt wird 
durch die Drathgitter in Das vom großen verfchloffene Getreide 
aufzuftromen. 

Die beiden äußeren ind die mittlere Cylinderſcheiben an 
der die Rotationmaſchine angebracht iſt, ruhen auf 21 fehr genau 
adgedrehten metallenen Rollen, welche jedoch der Erfinder zur 
Verminderung der Reibung und des ungeheuren Drudfes durch 
auf-einander laufende doppelte Rollen zu erfeßen beabfichtigt. 

Das Zahnrad in welches die Zugftangen eingreifen, um den 
Gylinder drehen zu machen, hat 3 1, Meter (bei 7KI. 3 Schu) 
W. Map) im Umfange und zählt 160 Zähne, die 3 Zoll weit 
von einander entfernt find; eine Umdrehung des ganzen auf 
mehr als ?/, feines Inhalts gefüllten Apparats erforderte in 
Gegenwart der Eomiffion 2 Stunden 40 Minuten; ein ein 
ziger Menfch drehte die Kurbel, doch wohl unter 
hinreichender Abwechielung, da er die Kurbel dreißigmal in 
der Minute umdreben muß, alfo 4800mal, bis der Eylinder 
eine Umdrehung vollendet. Da übrigens der Apparat für ſich 
20 Zaufend Kilogrammen wog, und die darin rotirenden 11.50 
Hectoliter Getreide (1000 Hectoliter — 1625 W. Mesen) 
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85000 Kilogr. wegen, fo mußte durch die Kurbeldrehung eines 
einzigen Menfchen ein Gewicht von 105,000 Kilogrammen oder 
das Kilogramm zu 2 W. Pfund angenommen, von 2100 W. 
Gentnern, in votirende Bewegung verfeßt und diefer Umlauf in 
2 Stunden 40 Minuten vollendet werden !— Die Namen der 12 
Gommiffions-Mitglieder der Societe d’Agricullure,, welche diefe 
Wunder atteftiren, und worunter jene det HH. deSilvestre, des 
Grafen Lasteyrie, Payen u. a. glänzen, erlauben feinen Zweifel 
an der Wahrhaftigfeit ihrer Ausfage, beionders üder den Punkt 
der vollftändigen Mifchung eines bei einem ſehr fcharffinnig an— 
geftelten Berfuche fchichtenwetle aufgefchütteten Reis und Ges 
treide-Quantums, oder der 38000 ſchwarzen Kornwürmer, wel— 
cbe unter 20 Hectoliter Getreide gemengt, nad) dreitägiger, 
öfter unterbrochenen Rotation aus demfelben herausgetrieben 
wurden „ oder der 96 Hectoliter naffen Getreides, welche in 32 

Tagen, während deren der Ventilator nur die halb» Zeit über 
arbeitete, als vollfommen getrodnet, fich in einem für die Mühle 
ganz geeigneten Zuftande befanden. Um fo mehr aber muß man 
die Ausführung eines Apparats der folhe Maffen mit folcher 
Leichtigkeit handhabt und foiche Refultate gewährt, als ein voll: 
endetes Kunftwer? anftaunen, das nur nach unzähligen höchft 
Foftbaren. Verſuchen aus den Händen der geſchickteſten Arbeiten 
Frankreichs unter der ſtäten Leitung eines ſeiner Erfindung lei— 
denſchaftlich hingegebenen mechaniſchen Geines hervorgehen 
konnte, das daher gleich einer jener Kunſtuhren die man noch 
jetzt in techniſchen Muſcen bewundert, als ein Beweis der hohen 
Stufe menſchlicher Erfindungsgabe und kunſtvoller Ausführung 
auf die ſpäte Nachwelt gebracht zu werden verdient, das aber 
eben darum für den praktiſchen Landwirth eben ſo wenig von 
nutzbringender Anwendbarkeit ſeyn kann, als z. B. der ſinnreiche 
Mechanismus jener Schnitter-Trommel, die man mit rückwärls 
angeſpannten Pferden in ein Weitzenfeld vorſchieben wollte, um 
dadurch einige Senſen zu erſparen. Für den Landwirth 
taugt einmal keine Maſchiene, hinter der immer ein er— 
fahrener Maſchiniſt, oder wenigſtens ein Kunſtſchloſſer mit aufs 
Feld geſchickt werden muß, um jede eingetretene Hemmung, 
jeden gebrochenen oder verrückten Maſchinentheil wieder in Ord— 
nung zu bringen; nur ein geſchickter Schmied und Zimmermann 
gehört für den Landmann. — Bei einem mit ſolcher Vollendung 
hergeftellten ganz neuen Apparate, bei einer von folchen Autori— 
täten von eingeübten Arbeitern vorgenommen mit höchfter Sorg— 
falt und Aufmerkſamkeit überwachten Probe-Production, müffen 
fich wohl ganz andere Refultate herausftellen, als wenn einmal 
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die Mafchine durch Monate und Sahre der Oridation durch feuchte 
Mitterung ausgefeßt, oder der bei dem Drucke fo ungeheurer Laften 
unvermeidlichen Abnüßung blosgeftellt war, die hier vor allem 
die fo leicht abgeftumpften Zugftangen und die Zähne des Nades, 
worin fie eingreifen mehr aber noch die Rollen, worauf das Un— 
geheuer ſich bewegt, treffen muß, welche leßteren befunders bei 
ungleicher Belaftung der 8 Abtheilungen, leicht auf eine bis jest 
Faum geahnte Weife leiden dürften, weßwegen wahrfcheinlich 
Vallery auch den mir nicht ganz verftändlichen noch complicir- 
teren Erſatz der Nollen durch eine Vorrichtung mit Pumpen: 
jtiefeln in Borfchlag bringt. Auch das ganze Getrieb wodurd) 
die Notation bewirkt wird, fcheint dem außerordentlichen, Ge— 
wichte, das es zu überwinden hat, nicht fo angemeflen, daß 
nicht Durch Ausbrechen eine oder anderen Zahnes die ganze 
Bewegung in Stoden gerathe, fobald die Mafchine minder auf- 
merffamen oder erfahrnen Händen überlaffen werden muß. Wenn 
übrigens daS Zeugniß über die von der Kurbel-Drehung eines 
einzigen Menſchen bewirkte Notation noch fo beftimmt lautet, 
und dabei berechnet wird, daß die Koften der Handhabung des 
Apparats fich gegen jene des Umfchaufelns wie 1: 56 verhalten, 
jo wird doch gleich dadurch die noch vortheilhaftere Anwendung 
einer andern Zriebfraft, 3. B. die einer Dampfmafihiene ange: 
regt, deren Anwendung zehnmahl weniger foften fol als Men: 
ſchenkraft, wodurch alfo die Krafterfparniß gegen das Umfchaus 
feln mit den Armen gar wie L: 560 angenommen wird; eine 
Berechnung welche wohl auch nur beweifen kann, daß Zmahl 
2 nicht ımmer A tft, und befonders für mein Baterland fehr 
auffallend feyn muß, wo Menfchenarme immer noch viel 
wohlfeiler find, al& Dampfmafchinen. Jedenfalls fcheint in— 
deſſen für Jemand der zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht, aus 
jener Empfehlung der Dampfmaſchinen zum Erſatz der Men— 
ſchenkraft ſo viel hervorzugehen, daß dieſe letztere zur Handha⸗ 
bung des Apparats beſonders auf längere Dauer nicht hinreicht. 

Ohne nach dem Gefagten noch nothwendig zu finden, mich 
auf die ubrigen Nebendinge des Vallery'ſchen Apparats, feine 
verhältnißmäßig leichte Füllung und Entlehrung, und feinen 
einzigen vor dem Sinclair’fchen Fruchtbehälter wirklich einzus 
geftehenden Vorzug Sfacher Fruchtabtbeilung weiter einzulaffen, 
will ich nur noch den Koftenpunft beleuchten, weil über diefen 
die auf den Gonfularbericht gegründete Berechnung des Bn. 
Dobihoff von 2000 bis 2500 Franken (= 800 bis 1000 FL.EM.) 
für die Herftellung eines Apparats für 1626 Br. Mesen, 
von folgender in Dinglers. Sournal enthaltenen Berechnung 
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Vallery's, die fich auf 6600 Franfen (= 26410 Fl. EM.) be- 
lauft, doch gar zu jehr differirt. Es wird nähmlich die Herftellung 
des Apparats allein auf 4492 Franfen angegeben, und zwar: 
An Gußeifen 6000 Kilogrammen (120 W. Et.) 
zu 34 Stanfen = . -» : . 2040 Fr. 
An Holz 220 Marken zu 4 Sr. 20 Sentimen . 924 
An Stiften 100 Kilogr.: zw24 Fr. 50 Cent. 
DES RIUDHTE = AT. 7 85 
An Bolzen » 0 
An Drathgitter . BR N vi 
An Leim 25 Pfund zu 80 Cent. Ba RAN N 20°, 
An Handarbeit a a‘ ee Ur 


Summe = 4494 $r. 
Schlägt man hierzu noch für ——— und um— 


vorgeſehene Koſten .. ar 
und für Bedachung des Apparats zu 15 5 as 
Meter, für beilaufig 40 Met. .. 600 ,, 


So ergibt ſich die Sfhime von 6600 Fr. 
wornach fich die Auffpeicherung von einem Hectoliter Getreides 
auf 6 Fr. 60 Gent. berechnet, während fich die mirtleren Koften 
eines gewöhnlichen Speichers für 1000 Hectoliter mit dem zum 
Umfchaufeln, Pußen ıc. nöthigen Raume in Paris auf 8300 Fr. 
oder auf 8 Fr. 30 Gent. per oder in Bezug des Anlage 
Capitals eine Erfparniß von 25°, herausftellt ; was fich daraus 
erklärt, vaß der Apparatviermahl weniger Naum einnimmt, ins 
dem das Getreide in demfelben beinahe 4 Meter hoch aufgehäuft ift. 

Um wie viel höher berechnet fich aber dieß Erjparniß im 
Sinclair’fchen Fruchtbehälter, der eine Aufhäufung von 8 Me: 
tern zuläßt, ohne, außer dem einfachen Aufzuge, irgend eine 
complicirte, fo vielen Reparaturen, und einer jo flarfen Kraft- 
anwendung bedürfenden Mafchinerte zu benöthigen. 

Als Endrefultat. diefer Beurtheilung dürfte fich folgendes 
ergeben: daß dieſer Apparat höchftens in großen Hauptſtädten 
zu Zrofnung und Reinigung halb verdorbenen Getreide theil- 
weife Anwendung finden könne, jedenfall aber wünfchenwerth 
fcheint,, daß die Wiener L. W. Gefellfchaft durch das k. k. Gl. 
Gonfular beftimmte Nachrichten einzuholen trachte, ob denn 
Vallery's Apparat feit den 6 Sahren feiner Erfindung auch 
wirklich fich praftifch bewährt habe, und noch jest irgendwo in 
Anwendung fei? 


Ueber demäß den Darüber beitehenden 
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Anhang 1. 
Koſtenberechnung 


Ueber den zu Fekete-Patak aus Fachwerk neu erbaueten Fruchtthurm nad) Sinclair, gemäß den darüber beftehenden 
Bauzeichnungen und Rechnungs Auszügen. 















































Körper und Fläd. Preis: — 
U € 0 F 
Poften Beffimmungen Abmeſſungen Maße. in CMʒ. 
— LE KEN — 
Maurerarbeiten: 
1 Grundmauermwerf des eigentlichen Fruchtthurmes: Ig. 15 4 0 * 

br. 0 2 9 2 2 |,3" | — 1 — — 

vergl. tief. 0 A 6 

2 Grundmauerwerf ds Vor . . . . Ig. 2] 2| 0 
dann Nüdzubaues: . . 5 ‚br. 0 2 {) 1 aulE3u la = — 

tief, 0 2 6 
An Erdausgrabung fürs Grundmauerwerf 6 — es zul, Gl CH 5 

An Erforderniffen zu 7° 0' 6” Kub.M. Grund: 
mäauerwerfös: 
Bon Bruchfteinen 17 og. 0, diäU : 2.2. — | || = —a 7 212 0, |.52 14 
Bon gelöfchtem Kalk Fäſſer 405 zu. » — le — — || — 0030 20 
Vom Sande: Fuhren 54 ; zu 6körp. Cadung . — — — = * — — 0 6 5 
Arbeitslohn für 7" 0'6” kub. M. Maurer ohne Hand: 
langer zu . — — — — — | - 2 | 48 19 
3 Standmauerwerf de igentliben Fruchtthutmes Mg. 1 2 {) / Al — = — 
bis zum Hauptfehweller ber 2 0o| 5 3 1717 — = — 
De 15 [822 [70, Nee 
Un Erforderniffen zu5°3’ 1” förp. M. ge 
mifhten Mauerwerfes: 
Bon Bruchfteinen fog. O1 zu. 2 2.2... || — = — — 0*| 52 10 
Bon Maurerziegem mittel. Größe 1375, zu ———— — — = ea EIN 8 0 11 
Don gelöfhtem Kalk Fäſſer Al zu . . 0 — | — — al || 0 | 30 20 
Vom Sande: Fuhren zu 6’ Förp. Ladung 60 zu en =. || — ZA, gen N) 6 6 
Arbeitslohn an Maurer ohne Handlanger für 532" zu... . — = — Ye 3 | 20 18 
An Fürtrag: J eTtnet 








*) Bruchſteine werden hierlandes zu 3° Höhe 1 Klafter im Daufgeſchichtet, und cine ſolche Halbe kub. Klafter D Arafter benannt. 





Anhang 11. 





Befimmungen 


An Uibertrag 
Ig. 


Standmauerwerf des Vor u. Rüdzjubaues: 4°0°8% 35 


19. 
Mauerwerk der A Halbgiebel 0% 172% je 
b. 


19. 
Gefindmauerwerf dafelbft 0° 1’ 2 J 
b. 
Erforderniffe zu 4° 3’2” f. M. gem. — — 
Von Bruchſteinen 10 D° zu B e 
w Mauerziegeln 100 Stüd zu - - +». 5 
Von Mauerziegeln 1200 zu . - 
Vom gelöfchten Kalt zu 4° 3’2"f. m. Maurer 36 iter w 
Vom Sande Fubren 35, zu. » 6 
Arbeitslohn an Maurer ohne Handlanger für D E% ⸗ zu . 
Aufgebendes Maurrwerfbe . . ee 


ch 
Fruchtthurmes, äufre - » 2 2 2 2 2 en ch 
BEE ER 


Umfangswände, 


Innere fammt den Zheiſchen wãnden ah 
br. 
b. 
An Erforderniffen zu . n 
Bon Maurerziegeln 20 Tauſend, zu . an haores 
gelboſchtem Kalk Faͤſſer 80 zu 
Sand Fuhren 100 zu . 
Arbeitslohn an Maurer ohne Handlanger für 10° v 10% zu AT 
Dahfläde vergliden: . . < st 
br. 


An Erforberniffen zu 23° 0° vr Daanäae: 

Von Dadiziegeln 4500 zu 

Für den Mörteibedarf am Saum u. Firft, 
Arbeitslohn an Maurer one Handlanger pr. Be, ä 
Pflafter von Steinplatten des Slurbodens 5 

Arbeittiohn pr. OOu . . 

Kür 12° 3° 8% oder 00 N‘ sPflaflerplatten au > 
Ihürftod fleinerne 33" br, 6° 6" b., länge 22/6° zu 
Staffeln 3 fleinerne, von 120) 5 7 















An Fürtrag . 





Abmeffungen. 


0° 
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Körper und Fläch. 
Maafe. 


0. | 0 | 07 
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Anhang IT. 


Preis-Beträge in 


Pemefungen; Conv. Münze. 


0” 


J An Uibertrag . - 
Fürs Anbefeftigen der Stützkegel, Schliefhafen . . a 
Für fammtlic, geleiftete Handlangerarbeiten » . . —— A 
Summe der Koften fürs Mauerwer 2 2 2 a 2 — 
[ 








A. Summe der Koften fürs Mauerwerk 
A. Summe der Koften für fämmtliche Handlangerarbit . 


Summtarifche Ungabe über erforderlihe Mauerſtoffe. 


Bon Bruchfteinen erforderlich feenannie el 
Von Mauerziegeln . 

Vom gelöfchten Kalk Säffer zu 4 Eötp. r Snbalt 
Vom Sande Fuhren zu 6 Eörp. f. Ladung 








Simmerer-Arbeiten von Gichenbol;. 


Zragbalfen unter die vier Trichter 13% 2° 0” wu von 1%, ,° 3/, langen 
Stämmen erforderlich 

Rahme unter den 4 Bahnfaulen , "dann J unter der Zighemnchtung 

Hauptſchweller oberm Trichter 

Die 12 Fachſäulen ſammt Faſſungs zrahme 
An “Werkholz — EIER 

Von z:gen langen Stämmen zu 93° Werfholz . 

Für die Arbeit an 106° 2 ftarfen Werkholz zu 

Vier Trichterrahmbänke am Hauptfchweller 

Fachriegel unter den Ruftrinnen — 

Mauerbänke des Bor: und Rückzubaues 


Von ur 3," langen Stämmen zu 
Für die Arbeit an 128" 5° 4 mittelftarfem "Merkholz 





Tannenes Werfbol;. 








8 Vier Bahnfäulen, Bundträme, Bundwechſel dann Stiche meffen Aufemunen .[64|0 0 — — | — Fr 
Wozu von %/,”gen /," langen Stämmen erforderl. . . | || 12 2|24 28 48 
Dadyfäulen fammt ihren Saat und aurliee legen Roſt⸗ 

ſtücken . De 0) 1 o _ — — = = 
9 Dachungsgehölze des Bor: und Rüczubaus Den le 0 0 = — — = 








An Fürtrag: I-1I-1- 






Anhang 11. 


An uitertrag 
Bon? Den langen Stämmen, zu 
Sparren, Kreubbaͤnder, Ganglehne, Vorſchüblinge meſſen dhhnnien 
Wozu von langen Stämmen erforderl. 
Für die Arbeit an "1650 U’ weichem gemifchten ausreiels > 
Belattung an fämmtlichen Dachungsflächen 
find erforderlich aewefen 
Für die Arbeit pr IP 
Staubläden an der oberen unteren Bedachung, oberen Eüftungsrinnen, Ver 
ſchalung der Schütträume, meſſen 83000 Arbeit zu . . + R 
Bretter 2° lange erford. auf 80°D, Y,, "ia wo 
Lüftungsrinnen vergl. zufammen 70 Arbeit hr. Stuͤck 
Bohlen °/, ge 15lange erford. gewefen . 

Anmerkung: Mit 114, war der Bedarf nicht gededkt, es mußten von den 338 
Brettern die färkeften zu den oberften 13 Ninnen ausgefud)t werden, 
Für Tagwerke beim Aufftellen, Einpaffen der Trichter, Ninnen, Zranfport 

des abgebundenen Bauholzes aus einer fieben Meilen weiten Entfernung 
S mme ber Koften fürs Zimmerwerk 
B. Summe der Koften für's Holz u, Arbeit . 
B. Summe der Koften für Tagwerle, Tranfport . ER 
Summarifche Angabe über verwendete Holzftoffe 
Vom Eichenholze 1,2” gen /,® langen Stämme ie 


" " a „ 








Bom Zannenholze 8 gen 70 
Fi ) Ugen 9,0 
gegen 9,9 " 
Ngen 20 Ratten » 
jagen 20 Bretter 
"12" gen 15 Bohlen. . » 


An Grgänjungserfordernifjen. 
Zifchlerarbeiten, als: fünf zweiflügelige Fenfter, ausßanf, Pfoftenthüre, Wand: 


käſten 4 Ableitungstrichter 
Schloßerar 





iten, als: flarfes Roürbefhläg, wobei zwei Bart han, Schlö: 
efchläg, am Zugtiſch * 
rarbeiten, als: drei Rollen 








er Fürtrag: 





PreissBeträge in 
Conv. Münze. 
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0° | 0’ | 0 
43 1 0 
56 0 0 
34 3 0 
un a 





Preis-Beträge in 





Stüde. Conv. Münze. 
. N tr 

| , 

Pr — 1 11277 36"), 

10 ıl5| 17 30 
13 1 382 15 36 
— 0 9 24 281,, 
groß, 

258 0 3 14 24 
— zu 4 2 18 
— nl) 20 0 
Ele 67 36 
— 0.1708 9 20 

114 0 | 24 45 36 
— — | — [12 6°, 
— 1 [66 | 31%, 

494 Du, — — 

142 bank BE Kr 
4 Bir Fer SB I 
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12 ei Kat x FE 
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Preis-Beträge in 
Poſten. e Conv. Münze. 
Brest. |: Er 
— | — 46 | 24 
4 ge 
Bee Pa T20rr 0 
5 Kl 
— | — 150 | 48 
6 | 8 
- —#e 30 0 
7 Se — — 
8 St —h 8 0 
9 St 
- 5 | 36 73 6 
10 Lat 1|48 17 6 
- — | 24 1 | 48 
11 a 15 | 91, 
BEI 60 | — 
560 | 21%, 
1 —# [= 772 708 | 517], 
2 e 1 — | — 1636 | 31%), 
3 — | — f:560 | 211, 


4 | = 2170-5, 110011 54 





Anhang II. 


Uibertrag: 

3eugfchmiedarbeiten, als: Susporeitung? Beſchläg der drei Rollen, vier 
Trichterfchieber 

Klempnerarbeiten, als: 110° Dachfläche, hürbedecung, J Arbeit, 
fammt Material . 

Dratbflehtwerf, vor 30” br., 20⸗ hi, 11 Senfter, ferner vor 154 "eiftungs: 
luͤcken; Arbeit fammt Material . 5 

Seilerarbeit, als, für 18° 5), 17 ges Salzes — 

Glaſerarbeit, Be glafung an 5, 30 br. 20° h. Fenſtern 

Schmiedarbeiten als: Riegelanker, Klammern, —— eforbentn $ 8’, 
Etr., Material fammt Arbeit zu . 

gattennägel verbraudht wurden 9500 zu . 
Schindelnägel 4500 zu 
Sperrnägel 455 zu . 

Bauleitungs Honorar 


Summe der Koften auf Geofnungsrrforbernip: 


Wiederholung der Koftenjummen. 
Summe der Koften für's Mauerwerk: 


Summe der Koften für's Zimmerwerk; 
Summe ber Koften auf Ergänzungserforderniffe : 


Hauptfumme ber Koften auf den Fruchtthurm : 


0° 


172 


Abmeffungen. 


7 


Stüde, 


Preiss-Beträge in 
Gonv. Münze. 


























Anhang II. 


Verzeichniß 


der erforderlichen Bau-Materialien, zu dem zu Er-Taresa im Biharer Comitat neu zu erbauenden Fruchtthurme 
aus Mauerwerk, 


Mauer: Sand 
Biegeln.- Fuhren. 


Ungaben und Befimmungen 








A. An Erdausgrabung. 


EM. fürd Gründungsmauerwerf der den Fruchtthurm rings umge: 
benden Zubaue. . r f 
k. M. fürs Gründungsmauerwerf des eigentlichen Fruchtthurmes. 


k. M. an Erdausgrabung für's Gründungsmauerwerk. 





B. An Gründungsmauerwerk, 


Daffelbe übereins fommend mit der Erdausgrabung. 
220 2° 8° k. M. nämlich meffend. 








Wozu von 117," 1. 5%, br. 21," d. Mauerziegeln af. . » ae 42750 = = 
„, von lebendigem Kalk, mit halber Vermehrung gem. dA k. Fuß co 158 
„ vom Sande, zu 6 körp. Fuß die Ladung angenommen . - = = > 
©. An aufgebendem verpußten Mauerwerk, 
16° 2/ 8” £ M. der Zubaue ringsum am Fruchtthurm. 
61° 1° 5” „, ,„, des eingentlichen Fruchtthurmes. 
1° 3/7", des fämmtlichen Gefimgmauerwerfs. 
79° 17 8” „ , des fämmtlichen verpußsten Mauerwerks. —— er 
Wozu von Mauerziegeln erforderih > 2 2220. 150733 ee 
„ vom lebendigen Kalk Fajfer zu 4 E. Fuß . eye — 397 En 
„ vom Sande, zu 6 Förp. Fuß die Ladung angenommen . «+ F 7 
D. An weiß zu übertüncenden Wänden. 
3400" Gefammt-Fläche der zu übertüncenden Wände. 
Wozu vom lebendigen KRalke erforderlich = 2222 . = 3 = 
Hauptbeſtimmungen über erforderliche Mauermaterialien . . 193483 475 98 








Dadyziegeln 7 M. 
Hoblziegeln 150. 


Auhang II. 


















r 7 Eichen: Tannen⸗ 
Poften. Ungaben und Beffimmungen —__ | _|Bretter, | Zatten. | Näger. | Eifen. 
Stämme. 
E. Von Gichengebölje. 
Zu ben Tragbalfen der Trichter, 22,2” 2/,%ge 8 
Zu den Rahmen unter die Trichterfparten, au den. Rahmen” unter bie "bier 
Standfäulen, zu ben fämmtlichen Mauerbänken deren geſammt Sn 
91" beträgt, von ?/,”gen ®,’gen . » 27 
Zu den Lagerbaͤnken unter die Lüftungs: Prifmen, dann zu den. Rünföcen, * 
deren geſammt Länge 200° von “, langen .45 
F. Bon Tannengehölze. 
Zu den 5" 1’ langen Zagerbänfen in Anzahl 6 . -» x‘ — 6 = — Er = 


Zu en für die Dachungen überm Zubaue, dann zur Pfettmauerbank, 
zu den Grathſparren, zu liegenden Säulen, Pfetten, Kehlbalfen. 
Zugroft, Zugfäulen, Grathfparren an ber Darhung über dem Frucht: 
thurm meffen zufammen 147°, wozu von ?/,, /,°gen, erford. . 27 

Bu Bünden, Grundbäumen für die Fruchtthurm aduns von 63", Länge 

















von an, /a'gen, exford. 11 
Zu Sparren, Schiftern: Anſchüblingen, Bändern 1c. 6. deren gefammt 

Länge 286" beträgte, von %,”, 5° _ 53 — — — — 
Un Dachungsfläche IST", wovon 62 mit Eiſenbiech zu bedecken fon 

werben ; wozu Latten · — — — 800 — — 
Bretter zu Saum-Staubladen, Trichterverfchalung, Gangfiäce im Dach 

raum erforderlich : . ls — 19 — = == 
Brettnägel zu fämmtlichem Bedarf "erforderlich o — — — = 5500 = 
Achter Blech auf die Dahungen ber Zubaue, betragen 620", erford 

19 Ctr. 300 Heftnägel 
Pfoſten zu den Füftungsprifmen 2ölge J „ge "384 Bittereifen zu 21 

Lichtöffnungen 3° br, 2’—6” h. von ”," ftarken Stäben, geeignet = 

durchgelochte Verbindung einzugeben, erforderlich Gr. = = = = =) N 
Zu Klammern, Sparnägeln, erforderlich Er. . . 5, 2 nn. .| — _ _ = — 9 

= >= 9%, 


Trammfchliefen vom 6⸗er Eifen erford. Ctr 


181, April 1845. & 
Carl Jene, m. v- 




















Tafel I. 












































Fig: 3. 
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Vatel HI 
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